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nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
8 An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtelung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends, 
Sprech runden des Sceiftleiters täglich von 2.30 — 5.30. 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 | 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


3 terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Lodz, Petri auer 109 Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


8. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Auseinanderſetzung mit Pruſtor 


Das Budget des Arbeits: und Wohlfahrtsminiſteriums. 


Den geſtrigen Verhandlungen der Budgetkommiſſion 
wurde aus dem Grunde mit großem Intereſſe entgegen: 
geſehen, weil ſich die P. P. S. in dieſer Kommiſſtonsſitzung 


mit Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſter Oberſt Pryſtor 


auseinanderſetzen wollte, und zwar dafür, weil er die 
Selbſtverwaltung innerhalb des Krankenkaſſenweſens bis 
auf wenige Reſte aufgehoben hat. N 
Die Kommiſſion trat um 10 Uhr vormittags zuſam⸗ 
men. Anweſend waren Arbeits- und Wohlfahrtsminiſter 


Oberſt Pryſtor, ſowie einige höhere Beamte ſeines Reſſorts. 


Das Neſerat. 
Der Berichterſtatter des Budgets des Arbeits- und 
Wohlfahrtsminiſteriums, Abg. Kusnierz (Chadecja), 


ſtellte eingangs ſeines Berichtes feſt, daß das Budget nur 
auf den erſten Blick höher erſcheine als das vorherige. In 


Wirklichkeit ſei es niedriger, wenn man die Iöprogentigen 
Gehaltszuſchläge in Abzug bringe. Die Poſition „Refſen⸗ 


und Ueberſiedlungen“ ſei nicht übertrieben. Die Arbeits⸗ 
inſpektionen entfalten eine intenſive Tätigkeit und es habe 
ſich die Notwendigkeit der Anſtellung neuer Arbeitsinſpek⸗ 
toren ergeben. Die Arbeitsgerichte funktionieren recht gut 
und einwandfrei. Die Zahl dieſer Gerichte müßte jetzt um 
fünf weitere ergänzt werden. Die bei den Fabrikbetrieben 
in Polen exiſtierenden 90 Säuglingsheime verpflegen zur⸗ 
zeit 4000 Säuglinge. Die Tätigkeit der Arbeitsvermitt⸗ 
lungsämter, deren es 37 gibt, entwickle ſich recht günſtig. 
Die Regierung bereite ein Geſetz über das Arbeitsvermitt⸗ 
lungsweſen vor. 

Auf das Emigrationsweſen übergehend, ſtellte der Be⸗ 
richterſtatter feſt, daß der Bevölkerungszuwachs im Lande 
während des letzten Jahrzehnts 3 Millionen betrage. Die 
Auswanderung nach den europäiſchen Staaten bezifferte 
ſich im letzten Jahrzehnt (19181928) mit 555 000, nach 
Ueberſee mit 525 000. Die Zahl der in Frankreich leben⸗ 
den polniſchen Arbeiter beläuft ſich auf 700 000. 

5 Aus dem Kranlenkaſſenweſen gab Referent auch ver⸗ 
ſchiedene Einzelheiten zum Beſten. Er unterſtrich die Tat⸗ 
ſache, daß zurzeit nur 102 Krankenkaſſen ihre geſetzliche 
Verwaltung haben, während 141 Kaſſen kommiſſa⸗ 
riſch verwaltet werden. 


Die Nede Pryſtors. 


Arbeits⸗ und Wahlfahrtsminiſter Oberſt Pryſtor, 
er genau wußte, was der weitere Verlauf der Sitzung ihm 
un werde, ging in ſeiner dem Budget des Arbeits⸗ 
F. Wohlfahrtsreſſorts gewidmeten Rede ſofort auf die 
8 beiten des Krankenkaſſenweſens ein, indem 
er emerkte, daß er kein Feind der Krankenkaſſeneinrichtun⸗ 
Ent ſei. Er ſei aber gezwungen geweſen, zahlreiche Kran⸗ 
enkaſſenverwaltungen aufzulöſen, weil er Mißbräuche feſt⸗ 
dra die nicht geduldet werden dürften. Solche 
ißbräuche ſeien insbejondere in den Krankenkafſen der 
Stadt Lodz und der Hauptſtadt Warſchau aufgedeckt wor⸗ 
den. In bezug auf die Warſchauer Krankenkaſſe ſagte 
Oberſt Pryſtor, daß die Leitung dieſer Inſtitution in die 
Hände eines Mannes gelegt worden ſei, der ſich als Kom⸗ 
muniſt betätigt und im Gefängnis geſeſſen hätte. 

In Lo d z habe die Krankenkaſſenverwaltung die Bau⸗ 
koſten der Krankenhäuſer überſchritten. Die Mitglieder der 
Krankenkaſſenverwaltung hätten auf Koſten der Kranken⸗ 
kaſſe ihre Urlaube im Auslande verlebt, beſondere Gehälter 
bezogen, ihren Kindern unentgeltlichen Erholunasaufent⸗ 
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halt zuteil werben laſſen uſw. Aus dieſen Gründen jei er 
gezwungen geweſen, die Krankenkaſſenverwaltung in Lodz 
aufzulöſen und einen Kommiſſar einzuſetzen. 


Abg. Zulawſti antwort 


Abg. Zulawſki (P. P. S.), der Herrn Pryſtor ant⸗ 
wortete, verglich in ſeiner glänzende Rede den Stand der 
Wirtſchaft der Krankenkaſſen mit dem früheren Stand der 
Kaſſen. In Lodz — ſo ſagte Redner — habe der Herr Mi⸗ 
niſter eine böſe Mißwirtſchaft feſtgeſtellt. Indeſſen habe 
man, um eine Geſundung der Verhältniſſe anzubahnen, 
einen Chefarzt namens Boguſlawſki angeſtellt, der 
angeblich beſſer als ſeine Vorgänger und beſſer als alle 
Aerzte jein ſoll. Aber von dieſem Herrn Boguſlawfki haben 
wir gehört, daß er in Amerika als Vertreter der Koltſchak⸗ 
Regierung erſprießlich gewirkt und gleichzeitig mit den 
Bolſchewiken Kombinationen durchgeführt hat. Nachdem 
ihm — dem tüchtigen Arzte — der Boden in Amerika zu 


heiß geworden war, übervorteilte er einen leichtgläubigen 


Zahnarzt und kam nach Polen zurück. Hier betätigte er ſich 


zunächſt als Bürgermeiſter in Ruda⸗Pabianicka, kolettierte 


mit den Kommuniſten und arbeitete mit ihnen Hand in 
Hand. Seine Tätigkeit als Bürgermeiſter in Ruda war 


Das Mil 


dergeſtalt, daß die Bevölkerung von Ruda⸗Pabianicka 
Herrn Boguflawſki wegen Betruges gerichtlich belangen 
wollte. Und nun kam ſeine Berufung zum Chefarzt der 
Krankenkaſſe in Lodz. Dieſe Stellung, die ihm jedenfalls 
ſehr zuſtatten kam, habe er bis heutigen Tages inne. 


Während der Schilderung der Vergangenheit des 
neuen Chefarztes der Lodzer Krankenkaſſen durch Abg. Zur 
lawſti kam es auf den Bänken der Oppfition zu unerhörten 
Radauſzenen und Zwiſchenrufen und Proteſten: „Und das 
ſoll ein Vertreter der Regierung ſein!“ 

Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſter Oberſt Pryſtor 
widerſpricht in ganz kurzen Wendungen den Behauptungen 
re daß Herr Bogujlamjti eine ſolche Vergangenheit 

be. N 


Abg. Zulawſki fortfahrend: Was die Warſchauer 
Krankenkaſſe anbetrifft, ſo ſei die Tatſache nicht uninter⸗ 
eſſant, daß hier zum Chefarzt der Krankenkaſſe der Bruder 
der Ehefrau des Herrn Miniſters Pryſtor, Herr Bakun, be⸗ 
rufen maxden jei. 5 

Miniſter Pryſtor erklärt hierzu, daß er leinen an⸗ 
deren Arzt finden konnte, der den 7795 25 des Chefarztes 
der Krankenkaſſe in Warſchau hätte übernehmen können. 


ürbudget Polens. 


Eine ungeheure Velaftung des Boltes. — 4000 Emeriten. — Warum wird die 


Dienitzeit nicht gekürzt? 


Die Beratungen der Budgetkommiſſion des Sejm über 
den Militäretat haben klargelegt, wo die größte Belaſtung 
des Volles ihre Urſachen hat. Das Kriegsminiſterium iſt 
dasjenige Reſſort in der polniſchen Staatsverwaltung, das 
am meiſten Geld verſchlingt. Die Ausgaben für das Heeres⸗ 
weſen ſind bedeutend höher als die jedes anderen Miniſte⸗ 
riums. Für das kommende Budgetjahr ſind für das 
Kriegsminiſterium 837 Millionen Zloty vorgeſehen. Es 
muß jedoch unterſtrichen werden, daß damit die Ausgaben 
für Kriegszwecke noch lange nicht erſchöpft ſind. Neben 
dieſen 837 Millionen, die das eigentliche Budget des 
Kriegsminiſteriums darſtellen, ſind in einer ganzen Reihe 
anderer Budgets verſchtedene Ausgabenpoſitionen für mili⸗ 
täriſche Zwecke enthalten. So finden wir bei genauer 
Durchſicht des Voranſchlages Militärausgaben im Budget 
des Staatspräſidenten, des Außenminiſteriums, des Innen⸗ 
miniſteriums (Grenzwache im Bente des Miniſteriums 
für Handel und Induſtrie, des Verkehrsminiſteriums ſowie 
der Miniſterien für Landwirtſchaft, Unterricht, öffentliche 
Arbeiten, ſoziale Fürſorge und Poſt. Ferner ſind auf 
Konto der Militärausgaben auch noch die Emerituren und 
Invalidenrenten zu rechnen. Mit einem Wort, faſt in 
jedem Reſſort ſind Militärausgaben zu finden, ſo daß unſer 
Heeresbudget faktiſch weit höher iſt als die angeführten 
837 Millionen. 5 5 5 

Das Militärbudget zeigt eine ſteigende Tendenz. Im 
Budgetjahr 1926/27 wurden rund 623. Millionen Zloty 
für die Bedürfniſſe des Kriegsminiſtexiums ausgegeben. 
Für das Jahr 1927/28 bewilligte der Sejm 610 Millionen, 
ausgegeben wurden jedoch von der Mende 823 Mil⸗ 
lionen; es fand alſo eine Ueberſchreitung des Budgets um 
213 Millionen Zloty ſtatt. Das Budget für 1928/29 ſah 
740 Millionen für Heereszwecke vor; auch hier wurde das 
Budget überſchritten, denn es wurden 840 Millionen aus⸗ 
gegeben. Das letzte Heeresbudget wurde mit 812 Mil⸗ 
konen bewilligt, während für das kommende Jahr, wie 
ſchon erwähnt, 837 Millionen gefordert werden. Wir 
ſehen alſo in den letzten Jahren eine ſtete Steigerung des 
Kriegsbudgets; dieſe Steigerung beträgt im Vergleich zu 


1926 rund 215 Millionen Zloty. Dieſes Anwachſen der 
Militärausgaben haben wir in erſter Linie dem Marſchall 
Pilſudſki zu verdanken, der ohne Rückſicht auf die ſchwere 
Lage des Landes Jahr für Jahr dieſe Rieſenbeträge für 
Heereszwecke anfordert. In den letzten drei Jahren iſt auch 
ein nie dageweſener Perſonalwechſel im Beſtande des Offi⸗ 
zierskorps erfolgt, der dazu geführt hat, daß an 4000 Per⸗ 
ſonen, größtenteils aus politiſchen Gründen, in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt wurden, ungeachtet deſſen, daß der weitaus 
überwiegende Teil derſelben ſich noch des blühendſten Alters 
und der beiten Geſundheit erfreut. 

Die wirtſchaftliche Lage Polens wird dadurch noch 
ſchwerer zu ertragen, daß ein gewaltiger Steuerdruck auf 
der Bevölkerung laſtet. Eine Erleichterung in dieſer Be⸗ 
ziehung iſt aber nur dann möglich, wenn die Ausgaben für 
das Heeresweſen entſprechend reduziert werden, da bei den 
anderen Reſſorts, mit Ausnahme der Polizei, eine Be⸗ 
ſchränkung der Ausgaben nicht gut möglich iſt. Leider aber 
iſt ſowohl bei der Regierung als auch bei den meiſten pol⸗ 
niſchen Parteien kein Verſtändnis dafür zu haben, daß das 
zu ſtark angeſchwollene Heeresbudget herabgeſetzt werden 
muß. Während der Kommiſſtonsdebatten haben nur die 
Sozialiſten und der Vertreter der Bauernpartei Beſchrän⸗ 
kungen gefordert. Die P. P. S. verlangte die Verminde⸗ 
rung des Heeresbeſtandes um 60 000 Mann, während 
Dombfki die Einführung der einjährigen Dienſtzeit forderte. 
Der Vertreter des Kriegsminiſteriums wandte ſich gegen 
beide Anträge, indem er darauf hinwies, daß Polen an⸗ 
geſichts der „gefährlichen“ Nachbarſchaft gut. gerüſtet ſein 
müſſe. Dieſe Begründung finden wir leider in jedem 
Staate. Wo bleiben aber da die vielen ſchönen Reden 
vom Frieden und was find dann eigentlich die. Verträge 
wert, die zur Verhütung der Kriege abgeſchloſſen würden? 
Die ſo beſcheidenen Einſchränkungen, die von den Vertre⸗ 
tern der Arbeiter und Bauern in der Sejmkommiſſton ber» 
langt wurden, find nicht angenommen worden, ſo daß das 
Heeresbudget mit feinen Rieſenausgaben weiterhin die Be⸗ 
völkerung Polens belaſten wird. N 
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Senſationelle Einzelheiten über die Ereigniſſe am 31. Oltober. 


Wie von uns bereits geſtern kurz gemeldet wurde, hat 
ber Abg. Dombrowſki vom Nationalen Klub während der 
Debatte über das Budget des Kriegsminiſteriums in der 
Sejmkommiſſion bisher noch wenig bekannte Einzelheiten 
über die Ereigniſſe während der Sejmeröffnung am 31. 
Oktober angeführt. Aus den Ausführungen dieſes Abge⸗ 
ordneten geht hervor, daß neben den 100 Offizieren in der 
Seſmhalle noch eine zweite Gruppe von Offizieren in dem 
in der Nähe des Sejmgebäudes befindlichen Ujazdower 
Krankenhauſes untergebracht war. 

Abg. Dombrowſfki führte u. a aus: it es dem Kriegs⸗ 
miniſter bekannt, daß den Offizieren verſchiedener Militär⸗ 
inſtitutionen und Abteilungen am 31. Oktober von ihren 
Vorgeſetzten der mündliche Befehl erteilt wurde, 
ſich um 16 Uhr in der Haupthalle des Ujazdower Kranken⸗ 
hauſes zu verſammeln? Es hieß, daß der Kriegsminiſter 
nach dem Sejm kommen werde und die Offiziere im Ujaz⸗ 
dower Krankenhauſe „für alle Fälle“ beiſammen ſein 
ſollen. Als von den Offizieren gefragt wurde, ob ſie in 
Waffenausrllſtung erſcheinen jollen, wurde ihnen geant⸗ 


wortet, daß dies nicht nötig ſei, da jeder der Offi⸗ 


ziere einen Revolver ſowieſo bei ſich 
habe. Gegen 16.30 Uhr waren im Ujazdower Kranken⸗ 
haus ungefähr 100 bis 150 Offiziere verſchiedener Abtei⸗ 
lungen des Kriegsminiſteriums ſowie Regimenter ver⸗ 


Der „Temps“ im Dienſte des ſpaniſchen 
Diltators. 


Paris, 23. Januar. Die der franzöſiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit bisher gefliſſentlich verſchwiegenen Erklärungen 
Primo de Riveras, daß zwiſchen der ſpaniſchen Regierung 
und dem „Temps“ Abmachungen beſtänden, auf Grund 
deren das belannte franzöſiſche Blatt 2 Jahre lang gegen 
Entgeld ſpanienfreundliche Artikel veröffentlichte, werden 
nunmehr von der „Action Francaiſe“ den franzöſiſchen 
Leſern zur Kenntnis gebracht. Das Blatt ſchreibt, wenn 
der ſpaniſche Diktator ſich darüber bellage, daß man ihm 
die Meinung der Franzoſen zu teuer habe erkaufen wollen, 
ſo hätten die Franzoſen, deren Meinung vom „Temps“ 
wie die Wolle einer Schafherde veräußert worden ſei, noch 
mehr Anlaß ſich zu beklagen. Es ſei Aufgabe der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung, durch den Außenminiſter beim General 
Primo de Rivera wegen ſeines kühnen Geſtändniſſes vor⸗ 
ſtellig zu werden, und Aufgabe der Staatsanwaltſchaft, die 
gerade in dieſen Tagen einen weniger weitgehenden Fall 
verfolge, hier einzuſchreiten. In ſolchen Fragen, die die 
Ehre und das Intereſſe Frankreichs beträfen, habe Poin⸗ 
care das Schweigen des Hehlers bewahrt. An der Art, 
wie Tardieu auf dieſe Nachrichten eingehe, werde man er⸗ 
meſſen lönnen, ob er vergeſſen habe, daß er früher einmal 
ein Mitarbeiter des „Temps“ geweſen ſei. 


die Tätigteit des faſchiſtiſchen Lodipitzels 


Menatapes. i 


Er habe ſich dieſem als ehemaliger Offizier der Fiume⸗ 
Armee D'Annunzios vorgeſtellt und hat ſich bereit erklärt, 


latte Enge vorgebracht hatte, indem er behauptete, daß in 
Junsbru 


veginn des Litwinow⸗Brozeſſes in Paris. 


Vor dem Pariſer Schwurgericht begann am Dienstag 
der Prozeß gegen den Bruder des ruſſiſchen Vollskommiſ⸗ 
ars Litwinow, der beſchuldigt wird, ſieben Wechſel, im Ge⸗ 
en von rund 200 000 Pfund di mißbräuch⸗ 
lich auf den Namen der ruſſiſchen Handelsdelegation in 
Berlin ausgeſtellt zu haben. Mit Litwinow find der pol⸗ 
niſche Bankier Max Joffe und der Berliner Hotelier Willi 
Liborius vor Gericht erſchienen, weil fie die falſchen Wechſel 
in den Verlehr zu bringen ſuchten. j 
Die Verlefung der Anklageſchrift dauerte faft eine 
volle Stunde. Die ruſſiſche Regierung hat ſich als Neben⸗ 
Hägerin angemeldet und läßt ſich durch den Moskauer 
Rechtsanwalt Telſlenoff vertreten. Die Verhandlungen, 
u denen zahlreiche Zeugen, darunter auch der ehemalige 
Geſchäftsteäger der ruſſiſchen Botſchaft in Paris, Beſſe⸗ 
dowfli, geladen find, dürften vier Tage in Anſpruch 
nehmen. 

3 Der erite Tag der Gerichtsverhandlung gegen den der 


Wechſelfälſchung angeklagten Bruder des ruf iſchen Volls⸗ 


ſammelt. Die Namen der Offiziere werde der Redner in 
der Sitzung der vom Sejm eingeſetzten Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion verleſen. Auch werde er den Namen dieſes 
Offiziers, der den Verbindungsdienſt zwiſchen der Offi⸗ 
iersgruppe im Sejm und dem Ujazdower Krankenhauſe 
eſorgt hat, nennen. Auf die Frage der Offiziere, was der 
Zweck ihrer Zuſammenkunft ſei, wurde ihnen leine Antwort 
erteilt. Führer der Offiziersgruppe im Ujazdower Kran⸗ 
kenhaus war der Oberſt Dojan⸗Surowka. Vor dem Kran⸗ 
kenhauſe wurde ein aus mehreren Offizieren beſtehender 
Wachtpoſten aufgeſtellt. Die verſammelten Offiziere 
wurden ſämtlich in Gruppen zu fünf Mann mit 
einem höheren Offizier an der Spitze ein⸗ 
geteilt. Den Offizieren war es verboten, das 
Kranlenhausgebäude zu verlaſſen, auch 
wurde ihnen der Zutritt zum Telephon verwehrt. 
Nachdem die Offiziere im Krankenhauſe bis gegen 18 
Uhr gewartet hatten, wurde es bekannt, daß der Sejm nicht 
eröffnet wurde. Um 18.40 Uhr erſchien dann Oberſt Wie⸗ 
niawa⸗Dlugoszowfki in Begleitung ſeines Adjutanten und 
hielt den Offizieren einen Vortrag über die Ideologie des 
Marſchalls Pilſudſti. Während Oberſt Wieniawa⸗Dlugo⸗ 
szowfki ſprach, konnten die Offiziere immer zu einem 
das Krankenhaus verlaſſen. Auf dieſe Weiſe ſind ſie ganz 
unauffällig auseinandergegangen. 
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kommiſſars Litwinow iſt nicht über die Vernehmung Lit⸗ 
winows ſelbſt hinausgekommen. Dieſer betonte in ſteigen⸗ 
der Erregung ſowohl in franzöſiſcher wie ruſſiſcher Sprache, 
daß er bei der Ausſtellung der ſtrittigen Wechſel „nur als 
Diſziplinarſoldat und auf Befehl“ gehandelt habe. Sein 
Mitangeklagter, der Bankier Joffe, erklärte, daß er über 
die Diskontierung der Wechſel ausſchließlich mit dem dama⸗ 
ligen Chef der ruſſiſchen Handelsdelegation in Berlin, Tu⸗ 
roff, verhandelt habe. Allerdings ſei die Quittung für das 
Turoff als Gegenwert für die Wechſel ausgehändigte Bar⸗ 
geld nur von Litwinow unterzeichnet worden, doch habe er, 
Joffe, nicht proteſtiert, da man „mit ſolch hohen Beamten 
rückſichtsvoll umgehen müſſe“. Daß er für die abe de nicht 
mehr als 15 Prozent des Barwerks gezahlt habe, ſei nor⸗ 
mal. Der Wechſel hätte eine Laufzeit von 2½ Jahren 
gehabt, und niemand habe daher ſicher ſein können, ob die 
Sſowjetregierung an ihrem Fälligkeitstage überhaupt noch 
exiſtieren werde. ö 


Offiziere im Seim und im Krankenhaus. 


Endgültige Rheinlandeäumung 
am 30. Juni. 


Berlin, 23. Januar. Wie aus Regierungskreiſen 
verlautet, ift damit zu rechnen, daß der Young⸗Plan bis 
Ende Februar in Kraft getreten iſt. Der Reichsrat wird 
den Young⸗Plan bereits in acht Tagen, der Reichstag in 
vierzehn Tagen behandeln und man hofft, die geſamte Be⸗ 
ratung des Planes in vierzehn Tagen durchführen zu kön⸗ 
nen. Der Dawes⸗Plan iſt belanntlich ſeinerzeit innerhalb 
zwölf Tagen vom Reichsrat und Reichstag verabſchiedet 
worden. Das franzöſiſche Parlament wird, einer Mittei⸗ 
lung Tardieus zufolge, den Voung⸗Plan bis ſpäteſtens 
Ende Februar zu verabſchieden haben. Auch dießarlamente 
Englands, Belgiens und Italiens werden bis Ende Fe⸗ 
bruar den Young-Plan angenommen haben. Die B. J. Z. 
dürfte bis zum 20. März errichtet ſein, ſo daß hiernach nur 
noch die Ueberreichung der deutſchen Schuldenratifizierung 
übrigbliebe, um die Bedingungen für die Rheinland⸗ 
räumung zu erfüllen. Vom April ab würden alſo drei volle 
Monate für die techniſche Räumung der dritten Zone des 
Rheinlandes übrigbleiben. Dieſe Zeit dürfte genügen, um 
den Franzoſen jeden Vorwand für eine Verzögerung der 
Räumung zu nehmen. Man hofft daher in Regierungs⸗ 
kreiſen, daß die Rheinlandräumung tatſächlich, wie vor 
geſehen, am 30. Juni beendet ſein wird. 


Blutiger Zufammenſtoß zwiſchen 
Kommuniſten und Nationalfozialiſten. 


Kaſſel, 23. Januar. In Hannoverſch⸗Münden 
hielten Nationalſozialiſten am Mittwoch eine Verſamm⸗ 
lung ab. Dabei kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen z 
ſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten, wobei 15 b. 
20 Perſonen verletzt wurden, davon zwei lebensgefährlich. 
Die Schuldfrage iſt noch ungeklärt, jedoch haben verſchie⸗ 
dene von den Behörden vernommene Perſonen angegeben, 
daß die Kommuniſten auf die Nationalſozialiſten ohne 
Grund eingedrungen und mit Knüppeln und Schlagringe / 
auf ſie eingeſchlagen hätten. 


Auſchlag auf einen Schnellzug. 


Paris, 23. Januar. Nach einem Telegramm aus 
Madrid, entgleiſte am Dienstag mittag infolge eines Sa⸗ 
botageaktes auf der Eiſenbahnſtrede Malaga⸗Linares ein 
Schnellzug. Der erſte Wagen ging dabei völlig in Trüm⸗ 
mer, während drei andere Perſonenwagen umgeworfen 
wurden. Im ganzen erlitten 15 Fahrgäſte ſchwere Vers 
letzungen. Der Zuſtand des Heizers und des Zugführers 
iſt lebensgefährlich. f Nag 155 x 


Berlin, 23. Januar. Die Regelung der Sanktions⸗ 
frage im Haag bedeutet, wie aus egierungskreiſen ver⸗ 
lautet, nach Anſicht der deutſchen Regierung nichts anderes, 
als daß die Sanktionen ein für allemal abgeſchafft worden 
ſind. Es wird betont, daß die Beilegung aller Streitig⸗ 
keiten in Reparationsfragen ſich in Zukunft nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Poung⸗Flanes richten müßten. Auch für 


den Fall, daß deutſcherſeits über die im Noung-Plan vor⸗ 


geſehenen Inſtitutionen (Beirat der B. J. Z.) eine Reviſion 
erſtrebt werden müſſe, kämen ach dem Haager Protokoll 
Sanktionen entgegen der Anſicht, wie z. B. der bayeriſche 
Miniſterpräſident Heldt geäußert habe, nicht mehr in 
Frage. Der ſogenannte äußerſte Fall, daß die neue Sank⸗ 
tionsregelung allein ins Auge gefaßt werde, bezieht ſich nur 
darauf, daß der Young-Plan in ſeiner Geſamtheit zerſtört 
werde, und daß der „vorſätzliche Wille“ der deutſchen 
Reichsregierung in dieſer Hinſicht offenbar werde. Die 


der Zeichner Fram Flicher. 
der mit den Fälſchern der Hundert 
dollarnoten zuſammenarbeitete und 
dem die Kriminalpolizei auf der 
Spur iſt. 


(Nebenſtehend) : 5 
Eine ſalſche Hundertbollarnote, 


wie ſie ſeit Monaten bei verſchie⸗ 

denen Banken auftauchten. Nur 

mitroſkopiſch kann eine kleine Ver⸗ 

ſchiedenheit der Faälſchung von echten WERT Ze 

Noten am Rande des Franklinkopfeysn eremiee 
feſtgeſtellt werden. 


gur Anbetung des Miltionenſchwindels mit ſalſchen Dollarnoten. 


Es gibt leine Sanktionen mehr. 


franzöſiſche Anſicht, 1 einer Zerreißung des Young: 
Planes die früheren Verträge wieder auflebien, werde 
durch die Neuregelung in der Sanktionsfrage ausdrücklich 
abgelehet, da auch in dieſem Falle erſt der ſtändige Schieds⸗ 
gerichtshof im Haag gefragt werden müſſe. Stellt dieſer 
teft, daß Deutſchland den enen ede zerriſſen 
habe, ſo träten nicht die alten Verträge wieder in Kraft, 
ſondern beide Parteien erhielten nur ihre Handlungs⸗ 
freiheit wieder. Dieſe Handlungsfreiheit bliebe aber nach 
wie vor ſelbſtverſtändlich an das gültige Völkerrecht ge⸗ 
bunden und nur im Rahmen des Völkerrechtes würden 
auch dann die militäriſchen Maßnahmen, wie z. B. eine 
Wiederbeſetzung oder eine Blockade möglich ſein. Hiernach 

eht nach Anſicht der Reichsregierung hervor, daß das 
Ganttionsſoſtem des Verſailler Vertrages nicht mehr 
exiſtiert. 
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Beiblatt zur Nr. 22 


Tagesnenigleiten. 


Radio und Nüſtungen. 


Am Dienstag haben unzählige Menſchen in allen Län⸗ 
dern an den Radivapparaten gelauſcht, aus denen die Re⸗ 
den der Eröffnungsſigung der Londoner Seeabrüſtungs⸗ 
konferenz klangen: Millionen wurden horchend Zeugen der 
Weltgeſchichte. Der engliſche König ſprach, der Premier⸗ 
miniſter Macdonald, der jetzt als Vertrauensmann der 
engliſchen Arbeiter die Geſchicke des britiſchen Reiches lenkt, 
die Vertreter Amerikas, Frankreichs, Japans und der fer⸗ 


‚nen Gliedſtaaten des britiſchen Weltreichs: ihre Stimmen 


ſammelte ein kleiner Apparat und das Wunder der Wellen 
ſtrahlte ſie über alle Länder der Erde. Dieſes Wunder, 
das vor einem halben Jahrhundert noch die Menſchen als 
eine Zauberei beſtaunt hätten, iſt uns heute bereits all⸗ 
täglich geworden; aber bei ſolchen Gelegenheiten wird die 
weltverbindende, weltverändernde Gewalt der Technik doch 
auch dem Abgeſtumpften offenbar. Wozu aber ſind alle 
dieſe Männer, Vertreter vieler Staaten, in London zuſam⸗ 
mengekommen? Sie ſollen dort über die Beſchränkung der 
Rüſtungen beraten, beſcheidene Schritte erwägen, wie man 
die Vorbereitungen des Maſſenmordes eindämmen, das 


> Mittelalter des Krieges bekämpfen könne — ach, die Hoff— 


nungen, daß dies gelinge, ſind nicht einmal allzu groß! 
Man wird ſich mit dem langſamen Abbau der Mordmaſchi⸗ 
nen zufrieden geben müſſen — zu- gewaltig iſt der Mecha⸗ 
nismus der Macht, zu mächtig der Apparat der Gewalt! 
Welch ein Gegenſatz tut ſich da auf! Schon hat die Frie⸗ 
denstechnik die ganze Welt mit einem großen Netz des 
Verkehrs und der Verſtändigung überzogen — aber viele 
rtreter vieler Länder müſſen zuſammenkommen, müſſen 
wochenlang beraten, um über eine beſcheidene Begrenzung 
der Mordtechnik ſchlüſſig zu werden: es gibt ſchon 
Radio, aber es gibt noch immer Schlachtſchiffe! Die völ⸗ 
kerverbindende und die völkermordende Maſchine, die Tech— 
nik, die die Aetherwellen meiſtert, und die Technik, die die 
Meereswellen mit Unterſeebooten unſicher macht — es iſt 
fürwahr ein Widerſpruch, der nach Löſung ſchreit! 
Vollſtändiger Streik bei „Gentleman“. N 
In der Fabrik der Firma „Gentleman“ in der 
Alexandrowſkaſtraße war vor einigen Tagen wegen des 
herabgeſetzten Lohntarißs und der Entlaſſung einiger 
Arbeiter ein Streik ausgebrochen, dem ſich aber nur 750 
Arbeiter anſchloſſen, während 950 weiter arbeiteten. Vor⸗ 
geſtern traten noch 100 Arbeiter in den Ausſtand und im 
Laufe des geſtrigen Tages legten auch die übrigen 650 
rbeiter die Arbeit nieder, ſo daß der Streik in dieſer 
abrik nun ein vollſtändiger iſt. (w) 
Die nichteintreibbaren Steuern ſollen geſtrichen werden. 
Die Lodzer Finanzkammer erhielt geſtern vom Finanz⸗ 
miniſterium ein Rundſchreiben vom 30. Dezember v. JIs., 
durch das die Finanzkammer aufgefordert wird, ein Ver⸗ 
zeichnis der uneintreibbaren Steuern bis zum 31. Januar 
anzufertigen und dem Miniſterium zuzuſenden. Dieſe 
Steuern ſollen geſtrichen werden. Wie wir erfahren, han⸗ 
delt es ſich hier um die rückſtändige Umſatz- und Einkom⸗ 
menſteuer bis zum Jahre 1927. (p) 


Vom Bau des Kosciuszko⸗Denkmals. ü 

Anter dem Vorſitz des Schöffen Izdebſki fand eine 
Sitzung des Komitees zum Bau des Kosciuszko-Denkmals 
ſtatt. Nach Annahme der Tagesordnung und Verleſung 
des Protokolls von der letzten Kommiſſionsſitzung hielt 
Schöffe Izdebſki ein ausführliches Referat über die Arbeiten 
am Bau des Denkmals. Beſonders ausführlich wurde die 
Angelegenheit der Zurücknahme des Modells von der War⸗ 
ſchauer Firma J. Waſilewſki und Uebertragung der Gieß⸗ 
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Chriſta Wald war auf der Fahrt ſehr ſchweigſam ge⸗ 
weſen, und hatte nicht auf Doktor Staudinger geachtet, der 
mit ſeiner Frau leiſe flüſterte. Ihr war ſo bang ums 
Herz, und nur der Gedanke an den Geliebten hielt ſie 

aufrecht, und verhinderte, daß ſie nicht gänzlich verzagte. 

Das freundliche Penfionshaus, in dem fie alsbald an⸗ 

ugten, verſcheuchte jedoch bald ihre ängſtliche Stimmung 

Hier atmete alles Sauberkeit und vornehme Eleganz 
de bereute ſchon beinahe, dem Ehepaar unrecht 
Hate zu haben. Das Zimmer, das ſie bewohnen ſollte, 

tte etwas Anheimelndes und löſte ihre ſeeliſche Be⸗ 
drückung ganz. 

0 1150 Staudingers Nervoſität ſchien hier auch gänzlich 
erflogen zu fein, Sie war jetzt weit herzlicher und klopfte 
Chriſta liebtoſend die Wangen. 

„So, meine Liebe“, ſagte fie freundlich, Chriſtas Arm 
in den ihren ziehend. „Nun wollen wir erſt einmal zu 
men) eſſen. Drüben, im gemeinſamen Wohnzimmer, iſt 
der Tiſch bereits gerichtet. Als Getränk nehmen wir Rot⸗ 
wein, er wird Ihnen wohl tun; Sie ſehen matt und ab- 
geſpannt aus.“ 


Damit zog fie das junge Mädchen mit ſich fort, und 


Mutz Staudinger folgte ihnen lächelnd. 
Chriſta ſpürte nun erſt, daß ſie Hunger hatte. Die Auf⸗ 
regung der letzten Stunden batte ſie dies ganz vergeſſen 


legt hat. 


Lodzer Bollszeitung 


arbeiten der Firma Wagner und der Handwerkerſchule in 
Pabianice beſprochen. Die Arbeiten gehen raſch vorwärts. 
Gewiſſe Teile des Denkmals ſind bereits gegoſſen. Es 
wurde beſchloſſen, über die Zuftellung des Materials für 
die Treppenſtufen und die Sockelbekleidung Gupferblech) 
ein Preisausſchreiben zu eröffnen. 

Die Dorfſſchullehrer als Poſtbeamte. 

Es iſt ja allbekannte Tatſache, daß die Poſtzuſtellung 
auf dem Lande mit großen Schwierigkeiten verbunden und 
aus dieſem Grunde wohl äußerſt mangelhaft iſt. Die Ge⸗ 
meindeverwaltungen haben ſich wiederholt mit entſprechen⸗ 
den Beſchwerden an die Behörden gewandt, dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen. Nun ſcheint man einen Ausweg gefun⸗ 
den zu haben. Um nun die Einrichtung ſpezieller Poſt⸗ 
bureaus in den einzelnen Dörfern und die Inſtallation be⸗ 


Freitag, den 24. Januar 1930 


— 


Unterſtützung der Halbarbeitsloſen. 
Ein Erfolg des Sekretärs des Klaſſenverbandes Walczak. 


Die Bezirksverwaltung des Arbeitsloſenfonds trat 
geſtern unter Vorſitz des Herrn Janis zewſki zu einer 
Beratung zuſammen, um über die vom Vertreter der 
Klaſſenverbände, Genoſſen Walczak, in Sachen der 
Unterſtützung der Halbarbeitsloſen während der vorletzten 
Sitzung der Verwaltung des Arbeitsloſenfonds eingebrach⸗ 
ten Anträge zu entſcheiden. 

Nach längerer Ausſprache wurde dann der Antrag 
Walczak, der die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds zur 
Bewilligung von Unterſtützungen für die Halbarbeitsloſen, 


ſonderer Beamten zu ſparen, wird dieſe Funktion den d. h. für Arbeiter, die weniger als drei Tage in der Woche 


Schulleitern der betreffenden Volksſchulen übertragen wer⸗ 
den, die alle Obliegenheiten eines Poſtbeamten — gegen 
eine entſprechende Bezahlung — erledigen werden. Mit 
der Einführung dieſer Neuerung, die hoffentlich zu Nutz und 
Frommen der Bevölkerung ſein wird — ſoll wenigſtens in 
der Lodzer Wojewodſchaft bereits in den nächſten Tagen 
begonnen werden. 

Zur Aufklärung. 

In der geſtrigen Ausgabe unſeres Blattes unter Nach⸗ 
richten vom Handelsgericht, in welchen die Handelsabtei⸗ 
lung des hieſigen Bezirksgerichts die Firma R. & K., Li⸗ 
ſowſti, Lodz, Kilinſtiego 147 und Glowna 22, für fallit 
erklärte, teilen wir mit, daß obenangeführte Firma nichts 
Gemeinſames hat mit der in unſerer Stadt wohlbekannten 
und ſich des beſten Ruf 
den Schuhfabrik Alfons Liſſowfki, Lodz, Petrikauerſtr. 105. 
Die Schuhfabrik Alfons Liſſowſki, welche vor zirka 40 Jah⸗ 
ren vom Vater des jetzigen Inhabers im Süden unjerer 
Stadt gegründet und im kleineren Maßſtabe geführt wurde, 
begann ihren Aufſchwung im Jahre 1924, als die Schuh⸗ 
herſtellung nach der Petrikauerſtr. 105 verlegt wurde. Die 
Firma beſitzt eigene Filialen: Petrikauerſtr. 15, Petrikauer 
131 und Glownaſtr. 8. 


Wechfel⸗Inkaſſo am Lodz 


zu 40 Groſchen, auf Danzig und Warſchau zu 75 Groſchen für den 
Wechſel, ohne Rückſicht auf die Höhe des Wechſelbetrages beſorgt 
Bankhaus JOSEF WEIN BERG, LODZ 
Petrikauer Straße 24 : Tel. 146.54. 


Jurchtbares Verbrechen eines 
Autoführers. 


Vor einigen Tagen wurde auf den Schienen der Fern⸗ 
bahn in Helenuwek bei Lodz die vollſtändig verſtümmelte 
Leiche des Helenuweker Einwohners Richard Bauer 
gefunden. Dem Unglücklichen war der Kopf vollſtändig 
zerquetſcht und beide Beine abgefahren. Während des von 
der Polizei eingeleiteten Ermittelungsverfahrens meldete 
ein Einwohner in Helenuwek, daß er aus dem Fenſter be⸗ 
obachtet habe, wie ein Auto Richard Bauer überfahren 
habe, deſſen Führer den bewußtlojen Bauer auf die Schie⸗ 
nen der Fernbahn gelegt hätte und dann in raſendem 
Tempo davongefahren ſei. Noch bevor der Augenzeuge 
dieſes furchtbaren Verbrechens zum Tatort gelangen 
konnte, kam ein Zug herangebrauſt und überfuhr Bauer. 

Auf Grund dieſer Angaben hat die Polizei eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, die bisher aber noch zu keinerlei poſi⸗ 
tiven Ergebniſſen geführt hat, da es nicht gelungen iſt, die 
Nummer des Autos feſtzuſtellen, deſſen Führer den verun⸗ 
glückten Bauer überfahren und dann auf die Br; 5 

(t 


laſſen. Sie folgte dem Paar gern an den äußerſt appetit⸗ 
lich gedeckten Tiſch. 

Und merkwürdig, der Wein löſte die Zungen, Doktor 
Staudinger und Frau erſchienen ihr auf einmal gar nicht 
mehr ſo unangenehm und abſchreckend. Man plauderte 
luſtig, aß und trank. 

„Erzählen Sie mir nun bitte etwas von Matthias. 
wie er lebt, wo und wie wir in Kairo wohnen werden“. 
ſagte Chriſta, als Staudinger ihr gerade ein neugefülltes 
Glas reichte. b 

„Tja“, entgegnete dieſer gleichmütig, „trinken wir gleich 
einmal auf den guten Matthias Brecht und feine zukünf⸗ 
tige ſchöne Frau“, und er hob ſein Glas, das er bis zur 
Neige leerte. 

„Austrinken, ma chere“, forderte er dann Chriſta, die 
nur genippt hatte, lachend auf, und dieſe, von ſeiner Fröh⸗ 
lichteit angeſteckt, tat ihm Beſcheid. 

„Alſo von Matthias Brecht ſoll ich Ihnen berichten“. 
nahm Staudinger nun wieder das Wort. „Es gibt da 
nicht viel zu ſagen, meine kleine Gnädige. Er iſt ein ſtiller 
Menſch, der ſich nur ganz ſeinen Arbeiten widmet.“ 

Chriſta hatte ſich in ihrem Seſſel zurückgelehnt und 
hörte ihm zu. Aber ſeltſam, die Worte Staudingers 
drangen plötzlich wie aus weiter, unendlicher Ferne an ihr 
Ohr; ſie hatte Mühe, ſie zu verſtehen und ihren Sinn zu 
begreifen. Dabei fühlte ſie plötzlich eine eigentümliche, 
lähmende Mattigkeit, die von ihrem ganzen Körper Be⸗ 
fig genommen hatte. Vor ihren Augen verſchwamm alles. 
ſie ſah die Geſtalt Staudingers nur noch ſchemenhaft, ver⸗ 
nabm feine Stimme nur noch abgeriſſen, bruchteilweiſe. 
Umſonſt verſuchte ſie gegen das Fürchterliche anzu⸗ 
kämpfen. Sie wollte ſprechen, wollte um Hilfe bitten, und 
bemerkte mit grauſigem Entſetzen, daß ihr die Zunge den 
Dienſt verſagte. i f 


beſchäftigt ſind, auffordert, angenommen. 

Für den Antrag ſtimmte der Vorſitzende der Verwal⸗ 
tung des Arbeitsloſenfonds, Janiszewſki, ferner die Ver⸗ 
treter der Berufsverbände und der Vertreter der Selbſtver⸗ 
waltung. Gegen den Antrag ſtimmten nur die Vertreter 
der Induſtriellen und der Arbeitgeber. 

Auf Vorſchlag des Genoſſen Walczak wurde die 
Hauptverwaltung des Arbeitsloſenfonds von dieſem Be⸗ 
ſchluß telephoniſch in Kenntnis geſetzt, der ihn in den aller⸗ 
nächſten Tagen nachprüfen wird. 

Unabhängig davon werden die Vertreter der Arbeiter⸗ 
organiſationen es nicht unterlaſſen, den Arbeits⸗ und Wohl⸗ 


es in der Kaufmannswelt Fe} fahrtsminiſter Oberſt Pryſtor gelegentlich feines Be⸗ 


ſuches in Lodz am Sonnabend auf die dringende Notwen⸗ 
digkeit der Zuwendung von Beihilfen an Halbarbeitsloſe 
hinzuweiſen. 


Geld⸗ und Kohlenunterſtützungen für die Arbeitsloſen. 

a Der Magiſtrat gibt allen intereſſierten Perſonen be⸗ 
kannt, daß am Montag, den 27. Januar, die Auszahlung 
der Winterunterſtützungen aus dem Staatsſchatz ſowie die 
Ausgabe der Talons zum Empfang der Kohle beginnt. Die 
Kohlentalons werden jedoch nur an Arbeitsloſe, die eine 
Familie zu unterſtützen haben, ausgefolgt; Alleinſtehende 
ſind von den Kohlenunterſtützungen ausgeſchloſſen. Die 
Kohlenration beträgt für Arbeitsloſe mit kleiner Familie 
— 4 Korzec, für größere Familien — 6 Korzer. 

Die Auszahlung der Unterſtützungen wie der Kohlen⸗ 

talons wird im Lokale Petrikauer 212 in folgender Reihen⸗ 
folge vor ſich gehen: Montag, den 27. Januar: Arbeitsloſe, 
deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F;. 
Dienstag: Buchſtaben G, H, JG), Ji), Mittwoch: Bu h⸗ 
ſtaben K und L Donnerstag: Buchſtaben M, N und O; 
Freitag: Buchſtaben P und R; Sonnabend: Buchſtaben T, 
U, Wund Z. Die Stunden der Unterſtützungszahlung find 
ſo feſtgeſetzt worden, daß an allen drei Tagen, in der it 
von 9 bis 11 Uhr, die Auszahlung an Arbeitsloſe erfolgt, 
die in der erſten Abteilung des Arbeitsvermittlungsamles 
regiſtriert ſind, und von 12 bis 2 Uhr an Arbeitsloſe aus 
der zweiten Abteilung des Arbeitsloſenvermittlungsamtes. 
Jeder Arbeitsloſe hat bei ſich zu haben: den Perſonalaus⸗ 
weis oder ein anderes amtliches Dokument, ſowie die Legi⸗ 
timation des Arbeitsvermittlungsamtes. 

Auf Grund der empfangenen Talons können die 
Arbeitsloſen die auf ſie entfallenden Kohlenrationen von 
den Kohlenlagern in der Przendzalniana, Ecke Fabryczna, 
und Wenglowa 3 abholen. 

Zunahme der Arbeitsloſigkeit in Lodz. 

Nach Berechnungen der Berufsverbände iſt die Zahl 

der Erwerbsloſen in Lodz während der letzten Woche um 


1500 geſtiegen. 


Da, was war das!? 

Staudinger ſprach nicht mehr. Sie fühlte ihn näher 
und näher kommen. Mit aller Gewalt riß ſie noch einmal 
die Augen auf und ſtarrte mit Schaudern in das fetzt 
zu höhniſcher Maske verzerrte Geſicht des Mannes, der 
ſich mit ſcheußlichem Grinſen über ſie beugte. 

Und wieder vermeinte ſie ganz aus der Ferne ein 
lautes Auflachen der rotblonden Frau zu hören, ein 
Lachen, das ihr in grauenvoller Angſt wie mit Eiſeskälte 
ans Herz griff. c N a 
Dann wußte ſie nichts mehr von ſich. 


In einem der Hotelzimmer im erſten Stockwerk des 
großen, vornehmen Trieſter Bahnhofshotels ſaß um dieſe 
Zeit Maria Staudinger tief in einen Seſſel gelehnt, und 
ſah von Zeit zu Zeit in nervöſer Unruhe auf ihre kleine, 
goldene Armbanduhr. Dann lauſchte ſie wieder an⸗ 
geſpannt auf die gedämpften Schritte, die draußen ab und 
zu auf dem teppichbelegten Korridor hörbar wurden. 

Sie hielt den reizvollen Blondkopf jetzt tief geneigt, 
und ihre kleinen weißen Zähne gruben ſich tief in bir 
Unterlippe ein. J 5 

Bei jedem Geräuſch ſchreckte ſie empor. 

„Wenn ſie nun wieder nicht mitgekommen wäre“, ſtieß 
fie ſeufzend hervor, und hob, abermals lauſchens, den 
Kopf, da ſich jetzt unverkennbar ſchnelle Schritte der Tür 
näherten. 

Sie wurde geöffnet, und Fritz Staudinger trat ins 
Zimmer. a 

„Ich habe wiederum vergebens gewartet, ſie iſt nicht 
gekommen“, ſagte er ſorgenvoll, die Hand feiner Frau an 


die Lippen ziehend. 
f i Tortſetung folgt) 
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Nr. 23 (Beihlaitf ee Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 24. Jannar 1930, 


Die Leiche im Hotelzimmer. 


Der Selbſtmord Szafliks erwieſen.— Auch Barczynſti 
wollte ſich das Leben nehmen. 


Wir berichteten geſtern von einem geheimnisvollen 
Todesfall im Hotel „Polonja“. Die Unterſuchung in diefer 
Angelegenheit iſt noch nicht abgeſchloſſen und wird noch in 
größerem Umfange weitergeführt. Als gewiſſer Anhalts⸗ 
punkt kommt noch hinzu, daß im Anzuge des toten zaflik 
zwei Briefe gefunden wurden, die an . nächſten Ver⸗ 
wandten adreſſiert waren und worin Szaflik erklärt, daß 
er ſich das Leben nehmen werde, da er keine Mittel zum 
Leben habe. Die Verwandeln Szaflils erlannten tatſäch⸗ 
lich in der Handſchrift die des Szaflik. Als weitere Ent- 
hüllung muß die Tatſache gelten, daß unter einem Schrank 
des Hotelzimmers, das die beiden mieteten, einige Zettel 
gefunden wurden, auf denen Barczinfki einigen Perſonen 
erklärt, daß er Selbſtmord begehen werde. Auf die dies⸗ 
bezügliche Frage gab Barezynſli nun zu, daß er tatſächlich 
ebenfalls die Abſicht hatte, Selbſtmord in derſelben Nacht 
zu begehen. In der letzten Minute konnte er ſich aber nicht 
dazu entſcheiden. Szaflik habe ſich gegen 1 Uhr in der 
Nacht eine Kugel ins Herz geſchoſſen und da er, Barczynſli, 
leinen Alarm ſchlagen wollte und Szaflik ſofort tot war, 
habe er die Leiche vom Sofa ins Bett gelegt und mit der 
Decke zugedeckt. 

Während der Unterſuchung gab Barczynſki an, daß er 
die ganze Nacht hindurch mit ſich gekämpft und dennoch 
nicht die Kraft dazu gefunden hat, ſich das Leben zu neh⸗ 
men. Er beſchloß daher, ſich am Morgen möglichſt unbe» 
merkt aus dem Hotel zu entfernen, nach Warſchau zu reiſen 
und dort abzuwarten, bis der Selbſtmord Szafliks von der 
Polizei aufgeklärt ſein wird. Später wollte Ki Barczynfki 
der Polizei wegen einer in dem Gemeindeamt in Chojny 
begangenen Unterſchlagung im Betrage von 250 Zloty 
ſtellen. Alle dieſe Angaben Barezynſkis wurden von der 
Polizei nachgeprüft und erwieſen ſich als wahr. Auf dem 
Revolver, mit dem ſich Szaflik das Leben genommen hat, 
wurden bei der daktylofkopiſchen Unterſuchung nur Abdrücke 
von der Hand Szafliks feſtgeſtellt. 

Die weitere Unterſuchung wird jedenfalls dieſe myſte⸗ 
riöſe Selbſtmordgeſchichte reſtlos klären. 


—— 


| 


Pfeiffen, Schimpfen, Sohlen und Gasſtreuen, das iſt 
die Kampfesweiſe des Galerieſpießers gegen das Stück des 
Proletariats „Zyankali“. Die Spießer der Feder helfen 
nach in den lapitaliſtiſchen Zeitungen, die heute noch vom 
Groſchen des Arbeiters leben, um ihn zu verdummen, um 
ihn gegen das eigene Intereſſe einzunehmen. So auch die 
„Freie Preſſe“. Der Theaterſachverſtändige dieſes Blattes 
ſcheint eher ein Kandidat der Theologie als ein Jünger der 
freien Kunſt gu jein. Die Lebenswahrheiten, die im 
„Zyankali“ geboten werden, gehen dem Frömmling auf's 
Gemüt. Doch abgeſehen von der geiſtloſen Beſprechung 
des Stückes, leiſtet ſich die „Freie Preſſe“ gelegentlich der 
Vorgänge im Städtiſchen Theater Ausfälle politiſcher 
Natur, die für die Richtung dieſes Blattes bezeichnend find. 
Der Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ iſt über das Stück 
einigermaßen unterrichtet. Er kennt nicht nur unſere Mei⸗ 
nung über dasſelbe, ſondern weiß auch, um was es geht. 
Der Leſer der „Freien Preſſe“ weiß nur, daß die Macher 
ſeines Blattes mit dem Stück nicht zufrieden ſind. Es iſt 
aber Pflicht, den Leſer über den Inhalt des Stückes ge⸗ 
nügend zu unterrichten, um ihm die Bildung eines eigenen 
Urteils zu ermöglichen. Die „Freie Preſſe“ ſchreibt: 

„Wir haben es hier mit einem ausgeſprochenen Hetz⸗ 
ſtück zu tun. Mit einem Agitationsſtück übelſter Art. Daß 
das Publikum, an das es ſich richtet, die Tendenz wohl ver⸗ 
fteht, beweiſt der ſtürmiſche Beifall der Galeriebeſucher, 
ber oft bei offener Bühne einſetzt.“ 

Wenn alfo das Stück beim Publikum, an das es ſich 
richtet, günſtige Aufnahme findet, ſo wird es ihm doch ge⸗ 
fallen haben. Für die prüden Frömmler von der „Freien 
Preſſe“ war doch das Stück auch nicht beftimmt. Der 
deutſche Arzt Friedrich Wolf, der das Stück geſchrieben hat, 
hat wohl auf den Beifall von Spießbürgern, die öffentlich 
pen was ſie heimlich doch kun, beſtimmt nicht ge⸗ 
rechnet. 

f a bie PH e“ das aer, 0 dem . 

er entſpricht“, als Hit runterreißt, ſchwört es: „Wir 

5 He, Neat re und keine Diener des Groß⸗ 
tals. 

Was denn ſonſt, Ihr Herren? Wer das Stück, das 
ſich gegen Großkapital und Reaktion wendet, in einer 
Form verurteilt, wie es die „Freie Preſſe“ tut, macht ſich 
zum Diener dieſes Kapitals und dieſer Reaktion. 

Der Arbeiter ſoll aber genau wiſſen, worum es der 
„Freien Preſſe“ im Grunde genommen zu tun iſt. Sie 
ſchreibt: „Wir wundern uns, daß der faſt bankrotte Magi⸗ 
ſtrat für die Aufführung eines ſolchen Stückes Geld übrig 


Razzia auf Verbrecher. a 
Während einer von der Lodzer Kriminalpolizei ver⸗ 
anſtalteten Razzia wurden folgende langgeſuchte Verbrecher 
verhaftet: der 18jährige Szmul Lubochinſli, der wegen 
zahlreicher Diebſtähle geſucht wird, der Icek Abram Orner, 
29 Jahre alt, der 32jährige Stanislaw Zablocki und der 
jährige Joſef Pomylala. Orner hat in Petrikau einige 
Diebitähle verübt, der Zablocki wird von der Kriminal⸗ 
polizei in Stanislawow geſucht und der Pomykala hat in 
Warſchau ſein Unweſen getrieben. Die Verhafteten wurden 
vorläufig im Polizeicrreſt untergebracht. (p) 


Verhaftung eines Schwindlers. 

Vor zwei Monaten erhielt die hieſige Kriminalpolizei 
von der Warſchauer Polizei die telepponſſche Nachricht, daß 
der auch der NE Polizei belannte Gauner Kazimierz 
Klimezak in der Richtung nach Lodz entflohen iſt. Die 
Kriminalpolizei ermittelte damals durch die eingeleitete 
EG daß ſich der geſuchte Klimezak in dem Haufe 
Wschodnia 15 aufhält. Als die Kriminalpolizei eines 
Abends in die Wohnung eindrang, um Klimcezal zu ver⸗ 
haften, ſprang dieſer aus dem Fenſter der im erſten Stock⸗ 
werk gelegenen Wohnung, ergriff die Flucht und entkam. 
Zwei Monate hindurch iſt es dem Verbrecher gelungen, ſich 
vor der Polizei verborgen zu halten. Erſt geſtern abend 
wurde er in einem hieſigen Reſtaurant, wo er in einem 
Kabinett mit zwei Frauenzimmern ein Zechgelage veran⸗ 
ſtaltete, ermittelt. Diesmal konnten die Beamten der 
Kriminalpolizei den geriebenen Verbrecher feſtnehmen. Er 
wurde in Ketten gelegt und nach der e 

p 


das Recht, den Kommunismus zu 
Was hat der „bankrotte“ Magiſtrat damit zu tun? 


lben Straße Nr. 18, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein grö⸗ 

eres Quantum Jodtinktur. Der herbeigeruſene Arzt der 

ettungsbereitſchaft ließ den Lebensmüden nach Erteilung 
der erſten Hilfe nach Haufe bringen. 


Der Beutige Nachtdienst in den Apotheken. 

Pawlowſki (Petrikauer 307), S. Hamburg 
[Glowna 50), B. Gluchowfki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
wicz (Kopernila 26), A. Charemſa (Pomorjla 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). (p) 


Aus dem deutschen Gefelifihaftsteben 


Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 26. Januar, 
pünktlich 3.30 Uhr nachmittags, Wiederholung der Kalman⸗ 
ſchen Operette „Die Bajadere“. Gutes, ausgeglichenes Spiel, 
grahartige Bühnendekoration, herrliche Koſtüme, europäiſche 
und indiſche Tänze, EN ſchöne Muſik 1 8 
dieſe Operette aus. Preiſe der Plätze von 2 bis 6 Zloty. — 
Sonntag, den 26. Januar, abends 8 Uhr, findet die erſte 
Wiederholung des Schwanks „Der Meiſterboxer“ von O. 
. und C. Mathern ſtatt. Der „Meiſterboxer“ iſt, wie 
die zahlreichen, immer wieder anſetzenden und anhaltenden 
Beifallsku ungen bewieſen haben, mit beſtem Erſolg auſ⸗ 
geführt worden. Die feſſelnde Handlung, flotte Spielweiſe 
und der köſtliche Humor verſetzen den Theaterbeſucher aus 
einer Ueberraſchung und Spannüng in die andere. Preiſe der 
Plätze von 1,50 bis 5 Zloth. Karlenvorkauf für beide Vor⸗ 
ſtellungen ab Mittwoch: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 
157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 

Preisverteilung in der Sportvereinigung „Union“. Wie 
wir aus zuſtändiger Quelle erfahren, findet in der „Union“ 
am Freitag, den 31. Januar, die diesjährige Preisvertei⸗ 
lung ſtatt. 5 

Stat: und Billarbſpieler! Der Geſangverein 77 7 
nymus“ veranſtaltet morgen, Sonnabend, ab 9 Uhr abends, 
in feinem Vereinslokale, Petrikauer 259, einen Preisſkat⸗ und 
Preisbillardabend. Als Preiſe ſind ſehr ſchöne Gegenſtände 
auserſehen. Für ein gutes Büfett ift ebenfalls geforgt. Lieb⸗ 

ber dieſer Spiele ſowie alle Mitglieder und Freunde des 
ereins ſind höflichſt eingeladen. 5 
Damenabend im Commisverein. Montag, den 27. Ja⸗ 


lung gebracht. 


Verhaftung von Ladendiebinnen. 

Geſtern erſchienen im Konfektionsgeſchäft von Aron 
Aberg in der Cegielniana 62 zwei anſtändig gekleidete 
e die ſich verſchiedene Wollwaren, wie Sweater, 
Socken und dergleichen vorlegen ließen. Sie wählten län⸗ 
gere Zeit und ſeilſchten um die Preiſe. Als der Laden⸗ 
inhaber gerade andere Kunden bediente, verließen die 
Frauen das Geſchäft. Sie hatten aber zwei Sweater und 
acht Paar Socken mitgehen laſſen. Herr a bemerkte 
den N ſofort, lief den Frauen nach und dieſe konn⸗ 
ten mit Hilfe von Straßenpaſſanten auch feſtgenommen 
werden. Sie erwieſen ſich als die de Diebin⸗ 
nen Jozefa Babicka und Jozeſa Wojkowſka, beide wegen 
Diebſtahls bereits vorbeſtraft. Man übergab ſie der Po⸗ 
lizei. (w) 
Aetherexploſion in der Krankenkaſſe. 

Vorgeſtern abend ereignete fi in der Apotheke des 
dritten Anbulatoriums in der Lagiewnicka ein tragiſcher 
Vorfall. Die Angeſtellte Zylber trug eine Kanne mit 
Aether von einem Zimmer in das andere. Als ſie an einem 
Ofen vorbeiging, erfolgte plötzlich eine Exploſion. Die 
Kanne plaßte auseinander und die Angeftellte wurde ſchwer 
verletzt. Da ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war, hatte die 
Exploſion weiter keine Folgen. (b) 


Mit kochendem Waſſer übergoſſen. 


— — — — 


hat. Mag er ah bas ſozialiſtiſch ſein — das gibt ihm 
n 


In der Nowy⸗Swiatſtr. 5 wurde der öjährige Arbei⸗ 
tersſohn Czeslaw Adamczyk aus Unvorſichtigkeit mit kochen⸗ 
dem Waſſer übergoſſen. Das Kind erlitt ſo ſchwere Brüh⸗ 
wunden, daß es nach Erteilung der erſten Hilſe nach dem 
Anne⸗Marien⸗Spital gebracht werden mußte. 


Mit Jod vergiftet. 
Im Flur des Hauſes Nr. 19 in der Spornaſtraße 
trank der 19jährise Erwin Grohmann, wohnhaft in der⸗ 


nuar, pünktlich 8.30 Uhr abends, findet im Vereinslokal in 
der Al-⸗Kosciuszti 21 der übliche Damenabend ſtatt. Die 
ahn e werden um recht zahlreiche Beteiligung er⸗ 
ucht. . f 


j ieee, 
Ein Nebeiterhaushalt ohne Lodzer volts⸗ 
zeitung', der wäre ohne Licht und Wärme! 


Die Spießbürger wüten. 


Der Streit um das Shenteritüd „Zyankali“. 


Woher weiß dieſer Schmock, ob der Magiſtrat für das Stück 
Geld gegeben, die Aufführung dieſes Stückes verlangt hat. 
Und wozu bei dieſer Gelegenheit der „bankrotte“ Magi⸗ 
ſtrat? Etwa darum, weil während der Kriſe in Lodz auch 
der von Regierung und Großkapital bekämpfte ſozialiſtiſche 
Magiſtrat finanziell eingeengt iſt? 

Und was iſt an dieſem Stück lommuniſtiſch? Vielleicht 
die Demonſtration der ausgeſperrten Arbeiter, das Spott⸗ 
lied über die Rationaliſierung? Ja, wenn einem ſolchen 
kapitaliſtiſchen Skribenten etwas auf die Leber geht, dann 
ſchreit er: Kommunismus, Hilfe, rettet, der Geldſack jamt 
ſeiner Moral iſt in Gefahr!... 

Der Leſer könnte glauben, wir tun dieſem Herrn Un⸗ 
recht. Man leſe darum, was weiter die „Freie Preſſe“ 
ſchreibt: „Doppelt gefährlich iſt das Experiment dieſer 
Vorſtellung in einer geit, da die Mehrzahl der Arbeiter in 
Lodz entweder ganz arbeitslos oder nur zum Teil be⸗ 
ſchäftigt werden. Nur Narren ſpielen mit Feuer, wenn ſie 
auf einem e fiken.... 

Wer eine Fahne trägt, au, der eine Aufſchrift zur Ein⸗ 
führung der Diktatur des Proletariats auffordert, begeht 
nach den bei uns geltenden Geſetzen Hochverrat.“ 

Die Arbeiter, erregt durch unerträgliches Elend, ſollen 
alſo eingelullt werden. Die „Narren, die auf dem Pulver⸗ 
faß ſitzen“, bangen um ihr leibliches und geiſtiges Gütchen, 
darum hübſch ſtille .. f 

Im vergangenen Jahre war die „Freie Preſſe“ voll 
Lob für das Städtiſche Theater. Der Leiter des Theaters, 
Direktor Gorczynſki, wurde belobhudelt, obwohl er doch fo 
manchen franzöſiſchen Schwank auf die Bühne brachte, der 
weit eher als „Zyankali“, als ſittenverderbend ebezeichnet 
werden müßte. Aber dieſe bürgerlichen Flachheiten ſchmerz⸗ 
ten die kapitaliſtiſchen Schreibſöldlinge nicht, denn ſie 
ſprachen nicht zum Volk, ſie gaben ihm nichts und klärten 
ihn vor allem nicht auf über das eigene Elend. 

Jett aber, im proletariſchen Lodz, bei einem ſozia⸗ 
liſtiſchen Magiſtrat, bei einer fortſchrittlichen Theater: 
direktion, falten in „moraliſcher“ Entrüſtung die „Narren, 
die auf dem Pulverfaß ſitzen, die Hände“ und nach dem 
Büttel ſchreiend, beten fie mit den Worten der „Freien 
Preſſe“: „Es iſt höchſte Zeit, daß dem 1 ſeit einieen 
Tagen im Gebäude in der Ziegelſtraße abſpielenden l 
turſkandal ein Ende gemacht werdel“ 

Es war höchſte Zeit, daß das arbeitende Lodz ein 


Theater erhielt, das zum Volke und nicht der Bourgeolſte 
nach dem Munde ſpricht. 


NMB. Wir verweiſeſt auf die Rubi, Der Lwer hat 
das Wort“, in der ein intelligenter Arbeiter zu dieſer An⸗ 
elegenheit Stellung nimmt. Dieſe Stimme beweiſt zur 

enüge, wie recht wir mit der Beurteilung des Stllcke⸗ 
und der Vorgänge im Theater hatten. 


Achtung! Lodz⸗Widzew! 


Am Sonmtag den 26. d. M., um 10 Uhr vormittags 
findet in der Rokicinſka 34 (an der Szpitalna) eine 


Miigliederverſammlung 
Referent: Mäglſtratsſchöffe L. Kuk. 


Zur Beſprechung gelangen ſehr wichtige Angelegen» 
heiten, ſo daß die Anweſenheit aller Mitglieder 
erforderlich iſt. 


Der Vorſtand. 


2 
Deuiſche Sozial. Arbeitspariei Polens. 
Lodz⸗Nord. Auf Verlangen der Mitglieder findet am 
Sonnabend, den 25. Januar, um 61, Uhr abends pünktlich, 
im Saale Rajtera 13, ein Diskuſſionsabend über das Thema: 


Das Wirlſchaftsproblem“ ſtatt. Die Mitglieder werden um 
rege Beteiligung gebeten. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 


Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 25. Januar, findet im 
Parteilokal, Cyganka Nr. 14, um 7 Uhr abends die übliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder ſowi⸗ 
Vertrauensmänner eingeladen ſind. 


deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Zdunſka⸗Wola. Sonntag, den 26. Januar, nachmittags 
2 Uhr, findet im Parteilokal, Freiſchütz 3, eine Verſammlung 
der Partei und Jugend ſtatt, in der Gen. Ewald⸗Lodz über 
„Organiſationsfragen“ ſprechen wird. Es wird um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen gebeten. 


Alexandrow. Den Mitgliedern des D. S. J. B. wird 
bekanntgegeben, daß am Sonnabend, den 1. Februar, um 
7 Uhr abends, im Parteilokal, Wierzbinſka 15, die General⸗ 
verſammlung ſtattſindet. Da ſehr wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung ſtehen, fo werden alle Mitglieder um pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen gebeten. 


— 


Gewertihn'tliches. 


Eine Vorſtandsſitzung der Sektion der Neiger. Scherer 
und Schlichter findet am Sonnabend, den 25. d Mts., um 
7 Uhr abends, im Lokale, Petrikauer 109, ſtatt. Um pünktli⸗ 
ches Erſcheinen wird gebeten. 

Jeden Donnerstag und Sonnabend, non 6 bis 8 Uhr 
abends, finden im Lokale der Deutſchen Abteilung, Petri⸗ 
kauer 109, die üblichen Sprechſtunden der Reiger⸗, Scherer⸗ 
und Schlichter⸗Sektion ſtatt. Die Verwaltung. 
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Aus dem Reiche. 


Arbeitsloſenunruhen in Graudenz. 


Am Dienstag vormittag hatte in Graudenz eine von 

700 Arbeitsloſen und in Klein⸗Tarpen eine von 60. 
Arbeitsloſen beſuchte Verſammlung ſtattgefunden. Nach 
den Verſammlungen wollten gegen Mittag die Erwerbs⸗ 
loſen von Graudenz zum Magiſtrat und die Tarpener zur 
Staroſtei marſchieren. Die Polizei aber hatte die Linden⸗ 
raße (Lipowa) für die Arbeitsloſen aus Tarpen und die 
berthornerſtraße (3. Maja), ſowie die Börgenſtraße 
(Sienkiewicza) für die Graudenzer Erwerbsloſen durch 
Kordons abſperren laſſen, um die Demonſtrationszüge 
nicht zu ihren Zielen ge 
Lindenſtraße aufgeſtellte Schutzmannskette zu ſchwach war, 
vermochten die Tarpener Erwerbsloſen ſie zu durchbrechen 
und die Amtsſtraße (Budkiewieza) zu erreichen, wo ſie dann 
jedoch von inzwiſchen herangezogenen verſtärkten Polizei⸗ 
kräften auseinandergetrieben wurden. Während e 
auch ſchon zu Reibereien mit den Beamten 
teilweiſe zu ſchärferem Vorgehen zwangen, 
ſammentreſſen des Graudenzer Zuges, der e 
ſonen zählte, mit der abſperrenden Schu 


N 


auf dem Getreidemarkt und den genannten 


ernſteren Charalter. 
weiſung der Polizei, 


Die Arbeitsloſen folgten der An⸗ 
| vom Weitermarſch nach dem Rats 
hauſe abzulaſſen und ſich zu zerſtreuen, nicht. 


Zuſammenſtößen mit den Polizeibeamten, 
von der blanken Waffe Gebrauch machten. 


einer der Demonſtranten namens Nadarzynſli 
Bajoneitſtich erheblich verletzt, während fünf andere 
teilnehmer leichtere Verletzungen davontrugen. 

Arbeitsloſe wurden wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
Sie werden ſich vor Gericht zu ver⸗ 


gewalt ſeſtgenommen. 
Ruhe wurde dann bald darauf 


antworten haben. 
wieder gergeſtellt. 


30 000 Orte ſuchen einen Namen. 


Tagen beginnt eine beſondere Kom⸗ 
ns mit der Ausarbeitung von 
ür alle diejenigen Ort⸗ 
ſeſtgelegten Namen 
Polen eine ganze 


Blutige Nadaufzenen auf einer Zioniſten⸗ 
Verſammlung in Petritau. 


Während einer Berichterſtatterverſammlung der 
es zu ſchweren Zuſamm 
den Saal eingedrungen waren 
Aufrufen die Verſammlungs⸗ 
Zwiſchen beiden Pa 
lutigen Schlägerei, 
verletzungen erlitten. Di 
chten der Schlägerei ein 
fieben Kommuniſten. (t) 


Zion“ in Petrikau kam 
rut Kommuniſten, die in 
und nach Verteilung von 
leitung an ſich reißen wollten. 
kam es infolgedeſſen zu einer b 
ſechs Perſonen ſchwere Körper 
alarmierten Polizeibe 
Ende und verhafteten 


find zu dieſ 
tw. Konſtantynow. Das 
für dar Jahr 1930/31 
ratſitzu 
die 
betriebſetzung des Schlachthauſes 
um ein bedeutendes erhöht, aber 
d Wirtſchaft läßt die Ausführung 
fange erſcheinen. — Die Adminiſtra 
onalausgaben die Summe von 32 
Sachausgaben betragen 4149 Zl., ſo da 
76 Zl. koſtet. Die A 
en 5583,60 Zl., Rückzahlun 
laſterungsarbeiten 3300 
22 485,40 Zl. veranſchlagt. 
15,40 
für die 
für die öffentliche Ge⸗ 
ffentliches Voltsw 
Zwecke, 
Hutung u. ſw. 3310 
Zl., Verſchiedenes 
gewöhnlichen Aus⸗ 
rordentlichen Ausgaben 
Davon entfallen auf 
es 4500 3 
00 Zl., die Pfla⸗ 
aſterung der Straße zum 
dſetzung und Umbau der 
ſten Einnahmepoſitionen 
men vom ſtädtiſchen 
de Brus, Pacht⸗ 


der Stadt 36 917, 
Schlachthaus betrag 
den 12 020,97 Zl., Pf 
Schulbudget wurde auf 
entfallen auf die Volksschulen 166 
Vorſchulen je 2873 Zl. und 1924 Zi. 
von Exwachſenen. Die A 
ſundheit betragen 5179 Zl., 5 
Zl., Ausgaben für landwirtſchaftliche 
tung der Baumſchule, Beforſtung der 
Zloty. Oeffentliche Sicherheit 4080 
oty. Zuſammen betrage 
gaben 109 613,45 Zloty. Die auße 
find mit 24 209,45 Zl. veranſchlagt. 
die innere Ausſtattung des Schlachthaus 
Bau einer neuen Brücke auf der Lajta 70 
ſterung der Straßen 4000 Zl., Pfl 
Schlachthauſe 3709,55 Zl., Inſt 
Badeanſtalt 5000 Zl. Die wichtig 
weiſen folgende Zahlen auf: die Einnah 
Eigentum, wie Mietzins von der Gemein 
ns vom ſtädtiſchen Ackerland, Wieſe, Pläße, 
Einkünfte vom ſtädtiſchen 
Anteil von den Einkünften für den 
imit 2400 Zl., Rückzahlungen für 
nten, für die Einziehung der 
ndere 2561 Zl., Einkünfte 


1568,66 &1 


8 


a) 


In den nächſten 
miſſtion des Innenminiſteriun 
entſprechenden Ortsbenennungen f 
ſchaſten, die bisher noch leinen amtlich 
beſizen. Solcher Ort 
Menge, und zwar ſch 
30 000, jo daß die Kommiſſton, 
Departementsdirektors 
joint fteht, mit dieſer Arbeit längere 

ird. 


ſchaften gibt es in 
wankt die Zahl zwiſche 
die unter der Leitung des 
ſterium, 
Zeit belaſtet ſein 


Ruda⸗Pablankeka. Die hieſige 
ber D. S. A. P. veranſtaltet am 
den 25. Januar, ab 7 Uhr abends, 
43, einen Preispreſerenceabend. 
em Abend freundlichſt eingeladen. 

Budget der Stadt 
ſoll in der nächſten Stadt⸗ 
Endſummen weiſen 
Gewiß hat die In⸗ 
Einnahmen der Stadt 
die herrſchende Kriſis in 
mancher Poſten zwei⸗ 
tion weiſt in den Per⸗ 
768,76 Zl. auf. Die 
ß die Adminiſtration 
usgaben für das 


agdrecht 2364 Zl.; 
aufe 21660 Zl., 
Fleiſchbeſchau vom Kreis 
den Unterhalt der Arre 
Feuerverſicherungsſteuer und a 


Ortsgruppe 
kommende 
im Parteilolale, Gurna 
Freunde dieſes Spiels 


zmannsbarriere 
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Gottſchalkowitz—Pleß dahinraſte, bemerkte eine Inſaſſin, 
daß ein Raubvogel aus beträchtlicher Höhe wie ein Pfeil 
auf eine Gruppe von fünf Vögeln herunterſchoß. Die 
Vögel flohen im ſchärfſten Fluge davon, um der Beutegier 
des Raubvogels zu entgehen. Plötzlich gab es im Auto 
ein Klirren und Splittern und alle Inſaſſen dachten im 
erſten Augenblick an einen Unfall oder Ueberfall. Nach 
der erſten Beſtürzung, als der Schaden beſehen wurde, 
ſtellte es ſich jedoch heraus, daß ein Faſan die Urſache war. 
Er hatte in größter Todesangſt auf der Flucht vor dem 
Raubvogel die Straße überquert und war blindlings durch 
die ſtarke Glasſcheibe in den Wagen hineingeraſt. Die In⸗ 
ſaſſen kamen mit dem Schrecken und einigen geringfügigen 
Verletzungen davon, die durch die Glasſplitter veruxſacht 
waren. Sie wurden dafür aber mit einem guten Sonn ⸗ 
tagsbraten belohnt. Man ſieht: zur Ausübung des Weid⸗ 
mannswerkes iſt nicht immer Gewehr und Kugel und ein 
Treiber erforderlich. 

— Großfeuer in der Paulushütte in 
Sohrau. Mittwoch abend brach in der Paulushütte 
in Sohrau ein großes Schadenfeuer aus, das ſich dann auf 
die ganze Fabrik ausbreitete. Die Werkſtätten, der Mo⸗ 
dellboden und die techniſchen Bureaus wurden durch den 
Brand beſchädigt und wertvolle Materialien vernichtet. 
Die Tiſchlerei wurde vom Feuer nicht ergriffen, da zwiſchen 
dem Brandherd und der Tiſchlerei eine Harte Brandmauer 
vorhanden iſt. Etwa 13 Wehren aus der geſamten Um⸗ 
ſeahen waren an der Löſchaktion beteiligt, die bis in die 
rühen Morgenſtunden dauerte. Der Schaden beläuft fi 
auf etwa 2—300 000 Zloty und iſt nur teilweise du 
Verſicherung gedeckt. N 

Wilna. Schweine wühlen eine Kindes 
leiche aus. Auf den Feldern des Dorfes Kursze, Gem. 
Olkieniki, wurde die Leiche eines etwa zwei Monate alten 
Kindes, das die dort wühlenden S weine ausgegraben 
und angefreſſen hatten, gefunden. Wie die eingeleitete 
Unterſuchung ergab, war die Einn ehnerin desſelben Dor⸗ 
ſes, die 22jährige Zamierowſka, die Mutter des Kindes. 
Sie wurde verhaftet und geſtand, das Kind erwürgt zu 
haben, damit niemand Ae ſollte, daß ſie Mutter ge⸗ 
worden ſei. In der Nacht habe ſie das Kind aufs Feld 
getragen, es erwürgt und die Leiche dann vergraben. Ihre 
eigenen Schweine laden nun die Kindesleiche ausgewühlt 
und ſo zur Aufdeckung eines ſcheußlichen Verbrechens bei⸗ 
getragen. a wert: 


Der Leser hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


die Stimme eines Arbeiters 
au „shantali“. 
Sehr geehrter Herr Redalteur! 


Gegenwärtig wird im Lodzer Stadttheater „Zyankali“ 
von Friedrich e In der Lodzer Preſſe as man 


von den Adminiſtrationsgebühren und des Zivilſtandes⸗ 
amtes 3000 Zloty. Die Plaßſteuer auf den Wochen⸗ und 
Monatsmärlten 16 000 Zl., Gebühren für die Kinder in 
den Vorſchulen 540 Zloty. Anteil von 30 Prozent an der 
ſtaatlichen Einkommenſteuer 6600 Zloty. Andere Anteile 
an den ſtaatlichen Steuern 59 302,14 Zloty. Die ſtädti⸗ 
ſchen Steuern betragen 19 385,75 Zloty. Sollte das Bud⸗ 
get in dieſer Form angenommen werden, ſo erbringt das 
den Beweis, daß die ſtädtiſche Wirtſchaft im Laufe der letz⸗ 
ten fünf Jahre ſich gut entwickelt hat, was auf den weiteren 
Ausbau der zeritörten Stadt und bedeutende Zunahme der 
Bevöllerung zurückzuführen iſt. 

kw. — Städtiſche Einkünfte von der 
Zufuhrbahn Konſtantynow— Lutomierſk. 
Bekanntlich bekommt die Stadt 5 Prozent von jedem Fahr⸗ 
billett durch das Gebiet der Stadt. r Preis dieſer Bil⸗ 
letts beträgt 15 und 25 Groſchen. Die Gebühren, die in 
die Stadtkaſſe fließen, betragen durchſchnittlich 180 l. mo⸗ 
natlich. Die Tramgeſellſchaft hat von der Strecke vom 
Plac Kosciuszkli bis Ende Vorſtadt 3600 Zl. Einkünfte mo⸗ 
natlich. Berechnet man den Preis jedes Billetts mit 20 
Groſchen monatlich, fo iſt zu folgern, daß monatlich min⸗ 
deſtens 18 000 Perſonen das Gebiet der Stadt paſſie ren. 

Brzeziny. Großfeuer. In der geftrigen Nacht 
entſtand im Anweſen des Bauern Pawel Piotrowski im 
Dorfe Wierzchy bei Brzeziny ein Feuer, das ſich ſehr ſchnell 
ausbreitete und noch auf drei angrenzende Wirtſchaften 
überſprang. Nach einiger Zeit ſtanden vier Wohn äuſer 
und vier S in Flammen, die ſämtlich niederbrann⸗ 
ten. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Bei den Löſcharbeiten 
erlitten zwei Bauern ziemlich ernſte Brandwunden. 

Koluszti. Exploſion in einem Militär» 
lager. Die Einwohner der bei Koluszki gelegenen Ort⸗ 
ſchaft Regny wurden geſtern nachmittag durch eine heftige 
Detonation in Aufregung verſetzt. In Regnn befindet ſich 
ein Militärausrüſtungslager. In den Werkſtätten des 
Lagers war geſtern der Schloſſer Sigismund Koſchade da⸗ 
mit beſchäftigt, einen leeren eiſernen Benzinbehälter zu 
löten. In der Eiſentrommel waren jedoch Benzingaſe an⸗ 
Nahen und als der Schloſſer der Trommel mit der 

ötflamme zu nahe kam, erfolgte eine heftige Erplofion. 
Die Eiſentrommel wurde förmlich in Stücke geriſſen. Der 
Schloſſer Koſchade erlitt hierbei ſchwere Verletzungen am 
Geſicht und ſtürzte beſinnungslos zu Boden. Dem durch 
die heftige Exploſion betäubten Koſchade erteilte ein Mili⸗ 
tärarzt die erſte Hilfe, worauf er mit dem Wagen der Kran⸗ 
kenlaſſe nach dem Krankenhauſe in Koluszli gebracht wurde. 
Der Zuſtand des verwundeten Schloſſers iſt ſehr ernſt. (p) 
Die Verantwortung für dieſen tragiſchen Unglücksfall fällt 
voll und ganz auf die Leitung des Militärausrüſtunz⸗ 
lagers. Ihre Aufgabe war es nämlich, für genügende Si⸗ 
cherheitsmaßnahmen zu ſorgen und den Benzinbehälter vor⸗ 
her unterſuchen zu laſſen, ob er frei von Benzingaſen iſt. 
Iſt es doch leicht denkbar, daß ſich in einem derartigen 
Benzinbehälter Gaſe anſammeln, die ſich nicht ſo leicht ver⸗ 
flüchtigen. 

Kolo. Die Leiche im Brunnen. Vorgeſtern 
früh wurde aus dem Brunnen in der Nowy⸗Rynelſtraße 5 
die Leiche eines alten Mannes gezogen. Wie es ſich ſpäter 
herausſtellte, handelt es ſich um den 69jährigen Beſitzer 
des erwähnten Grundſtückes, Abraham 85 Schulz, 
der nicht unvermögend war, hatte in letzter Zeit ziemlich 
ſtark an Nerpoſität gelitten; bei Familienſtreitigkeiten, die 
in letzter Zeit oft vorkamen, äußerte er wiederholt, daß er 
ſich das Leben nehmen werde. Am Abend vor dem er⸗ 
wähnten Tage verließ Schultz die Wohnung und war nicht 
mehr nach Haufe zurückgekehrt. Am nächſen Tage fand 
man dann die Leiche des Schultz im Brunnen. Wahrſchein⸗ 
lich handelt es ſich um Selbſtmord, da ein Unglücksfall faſt 
ausgeſchloſſen iſt. 

Rzeſzow. Ein Vater tötet ſe in Kind und 
ſich. Hier ereignete ſich dieſer 1200 ein blutiger Vorfall, 
der durch das Elend der Arbeits oſigleit hervorgerufen 
wurde. Der 27jährige arbeitsloſe Bäcker Antoni Wis⸗ 
niewſti, der wieder einmal einen ganzen Tag erfolglos 
Arbeit geſucht hatte, beſchloß, dieſem troſtloſen Daſein ein 
Ende zu machen. Mit einem Revolver trat er an die Wiege 
ſeines fünf Monate alten Söhnchens und ſchoß dieſem 
eine Kugel durch den Kopf. Gleich darauf mache er ſeinem 
Leben durch einen Herzſchuß ein Ende. Als Wisniewfkis 
Frau aus der Stadt nach Hauſe zurückkehrte und Mann 
und Kind im Blute vorfand, wurde ſie wahnſinnig. 

Warſchau. Politiſcher Mord. Vorgeſtern 
abend kam nach dem Torwege des Hauſes 9 in der Kosla⸗ 
ſtraße ein Mann in Arbeiterlleidung und forderte den 
Hauswächter auf, ſofort eine Autodroſchle herbeizuholen. 
Der Hauswächter erklärte ſich bereit, die Autodroſchke 
gegen ein kleines Biergeld herbeizurufen. Als er den Tor⸗ 
weg verließ, ſtieß er vor dem Hauſe auf zwei Perſonen und 
hörte ſpäter, nachdem er ſich bereits einige Schritte ent⸗ 
fernt hatte, zwei Schüsse fallen. Nach dem Torweg zurüd- 
gelehrt, ſah er den Mann, der ihm den Auftrag gab, eine 
Droſchte zu holen, am Boden liegen, während die anderen 
zwei Perſonen ihn energiſch beiſeite ſtießen, die Flucht er⸗ 
griffen und entfamen, Der alarmierte Arzt der Unfall⸗ 
rettungsbereitſchaft ſtellte bei dem Ueberfallenen den Tod 
ſeſt. Da bei dem Toten keinerlei Dokumente und Aus⸗ 
weiſe vorgefunden wurden, konnte auch deſſen Name nicht 
feſtgeſtellt werden. Die Polizei nimmt an, daß es ſich um 
einen politiſchen Mord handelt. 

kane Ein Faſan flüchtet ins Auto. 
Als in den Nachmittagsſtunden das Perſonenauto des 
Herrn Dz. aus Kattowitz in voller Fahrt auf der Chauſſee 


die Kritik über „Zyankali“. Der eaterkritiler der 
„Freien Preſſe“ (Nr. 20 vom 21. Januar 1930) ſchreibt, 
er möchte über dieſes Stück am liebſten ſtillſchweigend hin⸗ 
weggehen. Warum? Weil „Zyankali“ lein »Kunſtprodukt 
iſt. „Zyankali“ können „normalbeſaitete“ Menſchen 
mit Mutter und Schweſter nicht gehen, ohne peinlich ge⸗ 
rührt zu werden. „Zyankali“ derftößt in grober und ge⸗ 
meiner Weiſe gegen das ſittliche Empfinden des Menſchen. 
„Zyankali“ iſt „Kulturbolſchewismus“. So ſchreibt der 
Herr Theaterkritiker der „Freien Preſſe“. Da ich als 
Arbeiter ſehr gut weiß, weſſen Intereſſen die „Freie 
Preſſe“ vertritt, möchte ich dem Herrn von der „Freien 
Preſſe“ einige Wort widmen. 

Meint der Theaterkritiker Krlt, daß ſeine Kritil maß⸗ 
gebend iſt? Sicher nicht. „Zyankali“ iſt dem Proletariat 
gewidmet und dieſes Proletariat kann nur das Urteil dar⸗ 
über ſprechen. Der Herr Theaterkritiker der „Freien Preſſe“ 
führt Schillers Worte an „Raum für alle hat die Erde“. 
Jawohl, Raum für alle hat die Erde, aber nicht bei der 
heutigen Raubwirtſchaft des Kapitalismus. Wo iſt Raum 
für die vielen Millionen Arbeitslosen aller Staaten? Es 
iſt leine Arbeit und auch kein Raum für fie. Die Ratio⸗ 
nalifierung der Induſtrie baut immer mehr Arbeiter ab 
und — das ganze „geiſtige Geſinde“ der Herrschenden 
(d. h. der Kapitaliſten) fordert, daß die Proletarierinnen 
ihre Lebensaufgabe im Gebären von Lohnſklaven ſehen. 
050 mag leiden, wenn es den großen Herrſchaften nur gut 
geht. 

Laut offizieller Statiſtil des Völkerbundes ſind im 
letzten Weltkriege rund neun Millionen bewußter, erwach⸗ 
ſener, ſchmerzfähiger Menſchen getötet worden. Die An⸗ 
ſtifter des Blut⸗ und Stahlbades ſind nicht beſtraft worden. 
Für die Abtreibung eines unbewußten, nicht ſchmerz⸗ 
empfindenden kleinen Fötus wird man dagegen mit Zucht⸗ 
haus beſtraft. 

Die wirtſchaftliche Lage des Proletariats iſt ſchwer. 
Jedes neugeborene Proletarierkind BEE Eltern an⸗ 
ſtatt Freude, nur Kummer und Sorgen. Sehr wenig inter⸗ 
eſſiert ſich die herrſchende Klaſſe um Arbeiterkinder. Wenn. 
diefe Arbeiterkinder aber einmal roß ſind, dann wartet 
auf ſie dasſelbe Los wie es ihre Väter und Mütter er⸗ 
lebten: Ausbeutung, Arbeitsloſigkeit, Hunger, Elend und 
andere ſchöne Geschenke der heutigen Geſellſchaftsordnung. 
Daher iſt die Arbeiterſchaft der Direktion des Städtiſchen 
Theaters dankbar, daß ſie mit der Aufführung des Theater⸗ 
ſtückes „Zyankali“ das Problem der Geburtenverhütung 
aufgerollt hat. Das Zeter und Mordio der bürgerlichen 
Preſſe aber wird der Arbeiter aus tieſſter Ueberzeugung 
heraus verurteilen Theodor Schulz 
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Die fünf Herren machten es ſich bequem, fo gut es eben 
ging, denn bis Amſterdam waren es zehn Stunden Fahrt, 
da mußte man ſchon Geduld haben. Die Unterhaltung 
ebbte natürlich nie ab. Drei von ihnen ſtammten aus 
Berlin, einer kam aus Breslau, einer aus Chemnitz. Sie 
waren, mit Ausnahme von Groth, der die anderen vier be⸗ 
treuen ſollte, als Vertreter Deutſchlands vom Amateur⸗ 
verband nach Holland geſchickt, um dort an den Europa⸗ 
kämpfen teilzunehmen. Acht Nationen beteiligten ſich, und 
die Ausſichten für die Deutſchen ſtanden nicht eben beſon⸗ 
ders, aber auf ein paar gute Plätze hoffte man doch. 

Der ſtillſte war Ernſt Wege aus Chemnitz, Bankbeamter 
von Beruf, dreiundzwanzig Jahre alt, aber ſchon ſehr 
geſetzt und ruhig auftretend. 

Er hatte, bisher völlig im Hintergrund verſchwindend, 
bei den Aus ſcheidungskämpfen überraſchend gut ab⸗ 
geſchnitten und mußte ſeinen Leiſtungen gemäß berück⸗ 
ſichtigt werden. Er galt als ruhiger, ſicherer Fahrer, als 
Mann, der kein Genie war, aber der ſtändig im Training 
war und auf den man ſich unbedingt verlaſſen konnte. In 
Amſterdam würde er ſeinen Mann ſtehen, aber einer von 
denen, die große, ganz große Siege erringen, war er nicht. 

Anders Emil Milch aus Breslau, ein lebha, er, luſtiger, 
zufgeweckter Kerl, der mit ſeinem Bruder zuſammen ein 
Fahrradgeſchäft b’'rieb und ſeit zwei Jahren an der 
Spitze der oſtdeutſchen Amateure ſtand. Auch die Sachſen⸗ 
meiſterſchaft und Meiſterſchaft vom Rhein über 1 Kilometer 
hatte er verſchiedentlich ſchon an ſich gebracht. Milch war 
immer luſtig und guter Dinge, machte ſeine Späße mit 
aller Welt, war niemals aus der Ruhe zu bringen und 
nie beleidigt. Man konnte ihm die dickſten Sachen an den 
Kopf werſen, er warf ſie ſeelenruhig zurück und lachte 
dabei. Als Rennſahrer war er nicht ganz zuverläſſig, nicht 
moraliſch, ſondern was ſein Können anbetraf. Heute fuhr 
er blendend und ſchlug alles, was ſich ihm in den Weg 
ſtellte, morgen gondelte er einher, als ſei er der blutigſte 
Anfänger. Das waren ſeine Sympathie⸗Stimmungen, wie 
er das nannte. Fuhr er mit Leuten, die er gern hatte, 
dann ließ er ſie ruhig gewinnen, machte ſich nichts daraus, 


wie letthin bei der Preußenmeiſterſchaft Letter zu werdenz 


hatte er aber Gegner, die er nicht ausfiehen konnte, bann 
legte er los, daß ſich die Pedale bogen, und fo leicht mochte 
ihm dann keiner zu folgen. Da er aber aus Antipathie⸗ 
Stimmung alle Ausländer nicht leiden konnte, hatte man 
ihn trotz feines letzten ſchlechten Abſchneldens für Amſter⸗ 
dam beſtimmt, indem man hoffte, daß er auch dort allen, 
die er nicht ausſtehen konnte, das Hinterrad zeige. 

Jack Zander war Zigarrenhändler, hatte das Geſchäft 
vom Vater geerbt und würde es ſeinem Sohn (falls er 
einen "2lam) „ieder vererben. Ein Mann von Geſchmack 
und von einiger Bildung, politiſch unerfahren wie ein 


Kind, ſchwankend wie ein Rohr im Winde, ging er für 


ſeine Freunde und Kameraden durchs Feuer. Zander war 
ein unterſetzter, äußerſt kräftiger Menſch, der auf der Bahn 
die langen Strecken bevorzugte und deshalb auch in erſter 
Linie das 25⸗Kilometer⸗Rennen beſtreiten ſollte. Als 
Fahrer war er ſehr angeſehen, aber gefürchtet, da er ſehr 
rigoros fuhr und alles riskierte, wenn er gewinnen wollte. 
Und Jack Zander w. te immer gewinnen. 

Stefan Groth war eine merkwürdige, etwas jagen» 
umw bene Figur. Ehemals Europas und Weltmeiſter, 
der Amateure, hatte er noch um die Jahrhundertwende 
große Siege aus c en, ſtieg aber jetzt natürlich nicht 
mehr aufs Rad. Jetzt fuhr er Auto, denn er konnte ſich's 
leiſten. Wovon aber, das wußte kein Menſch, und das 
war das große Geheimnis, das Stefan Groth umwob. 
Er war Hans in allen Gaſſen. 
diſcher Weltmdfter Deutſchland bereiſte, ſei es nun ein 


Jockey, ein Unzer, ein Rennfahrer, Stefan Groth war 


dabei, begleitete ihn und — — ja, was tat er eigentlich? 
Niemand wußte, wovon er lebte, aber er lebte gut. Zur⸗ 
zeit fuhr er als Trainer und Manager der vier Deutſchen 
mit nach Holland. 

In den Reihen der Amateure genoß er nicht reſtloſes 
Vertrauen, denn es gab Leute, die wiſſen wollten, daß er 
ſein Amt als Ehrenvorſitzender des Berliner Verbandes 
zu kleinen und großen Geſchäften ausnutzte, obwohl das 
verboten war und ſich mit ſeiner Eigenſchaft als Mitglied 
des Amateurverbandes nicht vertrug. Und es gab Leute, 
die das offen ausſprachen, die forderten, er möge Farbe 
bekennen, möge ihretwegen zu den Berufsfahrern über⸗ 
treten und dort als Manager wirken. Ja, es gab Leute, 
die das auf der nächſten Generalverſammlung zur 
Sprache bringen wollten. 

Man wollte wiſſen, daß Stefan Groth in der kommen⸗ 
den Saiſon das Management einiger ausländiſcher Fahrer 
übernehmen wolle und ſchon jetzt Verbindungen anknüpfe. 
Aber durch ſeine Maske zu ſchauen war nicht ſo leicht. 


Jedenfalls war er ein alter Routinier und zurzeit ſicher 


am meiſten geſchaffen, die deutſche Mannſchaft in Amſter⸗ 
dam ſtens zu betreuen. Aeußerlich war er ein großer, 
ſchwerer Mann mit ſchwerem Knochenbau und tiefer 
Stimme, die jovial klang, aber wer ihn kannte, wußte, daß 
er auch ſehr derb reden konnte. 

Der Mann ohne Vergangenheit war Carl Harling⸗ 
Saufen, von ſeinen Kollegen der Einfachheit halber kurz 
Harling geruſen. Während des Krieges groß geworden, 
hatte er kurz nach dem Zuſammenbruch ein erhebliches 
Vermögen van ſeiner Mutter geerbt, nachdem ſein Vater 
Jahre vorher geſtosben war. Das Vermögen reichte zum 
bequemen Nichtstun, doch hatte ſich Carl niemals um 
feine Vermehrung gekümmert, und als die Inflation kam, 
brau hte fie eigentlich nicht mehr viel hinwegzurafſen. 
Hilflos, von allen Freunden, die ihn im Glück umgeben 
hatten, verlaſſen, ſtand er dem Nichts gegenüber, lebte 
merſt vom Erlös weniger Schmuckſtücke und Teppiche und 


Wenn irgendein auslän⸗ 
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ſuchte eine Stellung. Eigentlich ſuchte er einen Beruf, 
denn er hatte keinen. Studieren? Dazu fehlten die Mittel. 
Zur Bureauarbeit war er nicht geſchaffen, konnte nicht 
ſtillſitzen und beſonders, und das war wohl das Ent⸗ 
ſcheidende, er konnte ſich nicht unterordnen. Am liebſten 
hätte er ſich ein Stück Land gekauft, aber wovon? Ja, 
hätte er es früher ſchon getan! Aber das waren Dinge, 
die nicht wiederkamen. 

Gewiß, er hatte es verſucht, auf der Bank, im Sorti⸗ 
ment, war in einem erſtklaſſigen photographiſchen Atelier 
tätig geweſen, hatte die Herrſchaften, die ſich abnehmen 
laſſen wollten, nach ihren Wünſchen gefragt, ihnen Vor⸗ 
ſchläge für die Aufnahmen unterbreitet. Doch er kam faſt 
jeden Morgen zu ſpät, und ſo wurde er entlaſſen. In 
einem Kino hatte er Platzanweiſer geſpielt, aber die ganze 
Woche über zweimal täglich — Sonntags dreimal — den⸗ 
ſelben Film ſehen und dieſelbe nicht mal gute Muſik dazu 
anhören, das ging über ſeine Nerven. 

Er war felſenfeſt davon überzeugt, daß es für ihn 
eigentlich keinen Beruf gebe, ſondern daß ein ſolcher erſt 
erfunden werden müſſe, obwohl er Tatendrang beſaß, 

Kraft und Gewandtheit in den Gliedern, gutes Ausſehen, 
ſicheres Auftreten. Gottlob hatte er Frau Reih gefunden, 
die es nicht fo genau nahm mit Miete, Koßgeld. Sonſt 
wäre er wohl ſchon läugſt vor die Hunde gegangen. 

„So wie Sie gibt's heute viele“, hatte ihm Stefan 
Groth mal geſagt. 

Aber er hatte, noch keinen kennengelernt, der fo war 
wie er, und was man anderen. die in waren? 
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Automatiſche Disqualifikation. 


Bei den Ligameiſterſchaftsſpielen 1930 wird eine 
Verordnung in Kraft treten. Spieler, die vom Schieds⸗ 
richter vom Platz gewieſen werden, werden automakiſch 
disqualifiziert und die Disqualifikation wird erſt nach Er⸗ 
ledigung dieſer Angelegenheit beim Spiel- und Diſziplinar⸗ 
verband aufgehoben. 


Generalverſoemmlung des Zwionzek Gier Sportowych. 


Am kommenden Sonntag findet die Generalverſamm⸗ 
lung des Zwionzek Gier Sportowych ſtatt. 


Morgen ſtartet Petkiewicz. 


Morgen' ſtartet der polniſche Langſtreckenläufer 
Pekkiewicz in Bolton über zwei engliſche Meilen. 

N 
Boxen ſührt. 
Die Sportkommiſſion des engliſchen Heeres, die den 
geſamten ſportlichen Betrieb der Armee leitet, „The Army's 
Phyſical Training Staff“, veröffentlicht intereſſante Un⸗ 
terſuchungsergebniſſe über die Bewertung der einzelnen 
Sportarten. Man hat die Prüfungen unter Berückſichti⸗ 
gung folgender Eigenſchaften vorgenommen: Kraft, Ge⸗ 
ſchicklichkeit, Ausdauer, Aufmerkſamkeit, Konzentration, 
ſchnelle Auffaſſung, Selbſtaufopferung, Selbſtbeherrſchung, 
Führereigenſchaften. Als erreichbares Maximum an 
Punkten wurde die Ziffer 101 ermittelt. Das Forſchungs⸗ 
reſultat war folgendes: 

An erſter Stelle ſteht das Boxen mit 88 Punkten dicht⸗ 
auf gefolgt von dem Rugby mit 87 Punkten. Den drikten 
Platz nimmt der Ringlampf mit 87 Punkten ein. Jußba 
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Nadio⸗Stimme. 
Für Freitag, den 24. Januar 1930. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 

12.05 und 16.15 Schallplattenkonzerk, 
20.15 Oratorienkonzert. 

Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 

Warſchauer Programm. 

Krakau (959 kHz, 313 M.). 

Warſchauer Programm. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). ; 4 
13.05 Schallplattenkonzert, 14.05 Konzert, 16.45 Tanz⸗ 
muſik, 19.35, 20.20 Schallplattenkonzert, 21.45 Operette: 
„Die Gaukler“. 


g Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). f 

11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.05 Unterhaltungs⸗ 

muſik, 17.30 Jugendſtunde, 19.20 Wir ſpielen zum Tanz, 

20.45 Däniſche Muſik, 00.30 Nachtkonzert. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). : 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Volkslieder, 
19.30 Violinkonzert, 20.30 Kammergeſänge, 21.20 Groß⸗ 
mutter will tanzen. f 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 

12.20 und 13.30 Schallplattenkonzert, 

ſtunde, 16 Tanzmuſik, 21.45 Liederabend. 


17.45 Konzert, 


15.15 Jugend» 
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Leidenſchaftlich gern fuhr er Rad, von jeher. Er erin⸗ 
nerte ſich noch ganz dunkel, daß, als ſein Vater das Gut 
an der Moſel beſaß, er dort auf dem alten klapprigen 
Damenrad von Tante Berta die erſten „Gehverſuche“ 
machte. Tante Berta benützte es nicht mehr ſeit dem Tage, 
an dem ſie einem Heuwagen in die Deichſel gefahren war. 
Und ſo holte ſich Carl, vierzehnjährig, unternehmungsluſtig 
und lernbegierig, eines Tages das Ding aus der Back⸗ 
Aha, wo es mehlbeſtaubt ſeit Jabren ſtand. 


Die Dorfjugend half ihm begeiſtert beim Aufſitzen, 
einige ſeiner Freunde Tiefen nebenher, hielten ihn feſt 
an tel und Lenkſtange. Raſch ging's die Dorfſtraße 
hinab bis vors letzte Haus, Carl trat nun raſcher in die 
Pedale, bis der letzte der Jungen, atemlos ſchnaufend, 
nicht mehr imſtande, zu folgen, losgelaſſen, und nun fuhr 
er allein, fuhr und fuhr, bis ans nächſte Dorf. Aber 
dort konnte er nicht abſteigen. In hilfloſer Angſt — Gott 
ſei Dank hatte ihn niemand geſehen — trat er weiter, 
bis er kurz vor dem erſten Haus an einen Baum fuhr 
und ſich krampfhaft um ihn klammerte. 

Nun ſtieg er ab, drehte das Rad herum, kletterte mit 
erheblicher Mühe und mit Hilfe des Baumes wieder 
hir zuf, ſtieß mit einem energiſchen Ruck ab und fuhr 
langſam, nachher ſchneller und ſchneller zurück. Hoch⸗ 
erhobenen Hauptes kam er im Dorfe wieder an, von der 
Jugend beſtaunt und begeiſtert empfangen 


(Fortſetzung folgt.) 


Pr emen 


und Hockey rangieren nijt je 78 Punkten an vierter und 
fünfter Stelle. Dann folgen Baſeball und Handball mit 
je 73 Punkten. In größerem Abſtand folgen Waſſerball 
mit 65, Rudern mit 64, Tennis mitt 55 und Gerändelauf 
mit 50 Punkten. Das Golfſpiel hat 20 Punkte erhalten. 
Den Beſchluß der Liſte macht das Krocket mit zwei unk. en, 

Die hohe Bewertung des Boxſportes ertlärt ſich auß 
der alten Vorliebe des Engländers für the noble art of 
ſelfdefence. Da der engliſche Generalſtab verſchledene 
Sporigebiete wie Schwimmen, Radfahren, Fechten, SE» 
lauf, Leichtathletik uſw. bei der Bewertung nicht berück⸗ 
ſichtigt hat, kann die Liſte auf Vollſtändigkeit leinen An⸗ 
ſpruch erheben; immerhin iſt ſie aber ein Bowes des 
wiſſenſchaftlichen Intereſſes, das man heute in allen Lin 
dern dem Sport entgegenbringt. 


Schmeling gegen Godfrey? a 
Vorentſcheidung zur Weltmeiſterſchaft. 
Die Frage nach Schmelings Gegner am 29. März im 
Atlantie City ſcheint nunmehr geklärt. Nachrichten aus 
Neuyork zufolge ſoll nur der Neger George Godfrey als 
Widerſacher für den Deutſchen in Frage kommen. Dieſes 
Treffen iſt ebenſo wie die einen Monat zuvor, am 27. Fe⸗ 
bruar, in Miami (Florida) angeſetzte Begegnung zwiſchen 
Jack Sharkey und dem Engländer Phil Scott als letzter 
Ausſcheidungskampf zur Weltmeiſterſchaft gedacht, die man 
im Juni oder Juli in Neuyork oder Chicago aufzuziehen 
gedenkt. f i 
Wie nunmehr feſtſteht, will Schmeling die Ueberfahrt 
nach USA. am 7. Februar in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Maſſeur Machon, dem zurzeit in Deutſchland befindlichen 
Amerikaner Carney (Sozius ſeines amerikaniſchen Inter⸗ 
eſſenvertreters Jakobs) antreten. 


DIET? 


Hamburg (806 kz, 372 M.). 

7.20 Schallplattenkonzert, 13.05 Konzert, 16.15 Der 
Winter im Lied, 17.55 Unterhaltungskonzert, 20 Zehntes 
volkstümliches Norag⸗Konzert. 

Köln (1319 kHz, 227 M.). | 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Chöre, 20 Abendmuſik, 21 Hörſpiel: „Krug 
Altien 117“. ' 

Wien (581 1955, 517 M.). 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 und 18 Schallplattenkonzert, 
16.30 Kammermuſik, 20 Konzert, 21.05 Wiener Faſchings⸗ 
Veranſtaltungen. - 7 

Unmmmmmummmmmmmummmmmmmmmmmnuummmpomm 


Mitglieder verſammlungen 
der Ortsgruppen der DS Ap. 


Sonnabend. den 25. Januar, um 7 uhr abends 
orisqruppe Konſtanthnow — Referent Kotiolet 

„ Alexandrow — Aug. Serbe 
Sonntag. den 26. Januar, um 9.30 Ubr fru 

00 Zdunſka⸗Wola — Referent Ewald a 
Sonntag. den 26. Januar, um 3 Uhr nachm 

5 Tomaſchow — Referent Kotlole! 
„Dyzortow — „ Abg. Zerbe 
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Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 24. Januar 1930, 


Die Geeabrüftungs konferenz. 


Der erite Arbeitstag. 


London, 23. Januar. Die heutige erſte Arbeits⸗ 
an der Flottenkonferenz im St. James⸗Palaſt wird 
ſich darauf beſchränken, daß die einzelnen Landesvertreter 
in ganz allgemeinen Formen und ohne alle konkreten An⸗ 
gaben ihre Standpunkte darlegen. Dieſe Beſchränkung iſt, 
wie nicht länger verſchwiegen wird, auf die im weſentlichen 
unveränderten Meinungsverſchiedenheiten zurückzuführen. 
Das gilt für alle Länder, doch ſtehen die von Frankreich 
ausgehenden Einwände im Mittelpunkt. In den geſtrigen 
engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen wurde ein Plan er⸗ 
örtert, die Rüſtungsbeſchränkungen ſowohl der Geſamt⸗ 
tonnage nach wie nach Kategorien vorzunehmen, wobei eine 
beſtimmte Handlungsfreiheit gelten ſoll, jo daß ein kleiner 
Teil der Tonnage von einer Kategorie nach der anderen 
verſchobden werden kann. England hat Bedenken dagegen, 
denn es lönnte auf dieſe Weiſe eine Macht neue Unterſee⸗ 
bogte über die vorgeſehene Höchſttonnage hinaus bauen, 
eine andere Macht die Quote für die ſchweren 10 000: 
Tonnen⸗Kreuzer umgehen. 

Schwierigkeiten ergeben ſich auch auf politiſchem Ge⸗ 
biet durch die verſchiedenen Auffaſſungen Frankreichs und 
Amerikas, von denen das erſtere ein Londoner Abkommen 
nur als einen Beſtandteil der Abrüſtungsarbeiten des Völ⸗ 


kerbundes ale will, während Amerila jede Verbindung 


mit Genf ablehnt. Daneben aber werden wahrſcheinlich, 
wie der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ hört, die Franzoſen nach Ablehnung einer Ergän⸗ 
ung des Kellogg⸗Paktes durch die Amerikaner von einem 

ittelmeer⸗Pakt ganz abzuſehen, verſuchen, ſich mit Groß⸗ 
britannien über eine ftraffere Auslegung des Artikels 16 
(Sanktionsartilel) der Völlerbundſatzung, insbeſondere 
nach der finanziellen und wirtſchaftlichen Seite hin zu 
einigen. 


Italiens Manöver auf der Flotten⸗ 
konferenz. 


London, 23. Januar. Die am Mittwoch abend 
zwiſchen Briand und Grandi ſtattgefundene Beſprechung, 
die Über eine Stunde dauerte, hat, wie man erfährt, leine 
Annäherung gebracht. Italien hält an ſeiner Paritäts⸗ 
forderung feit und legt ſich in der Frage des Mittelmeer⸗ 
paltes ſtarle Zurückhaltung sit Die italieniſche Abord⸗ 
nung iſt ferner der Anſichk, daß dieſe Konferenz nur eine 

rt Vorbereitung für die Arbeiten der Genfer vorbereiten⸗ 

n Abrüſtungskommiſſion ſei. 5 N 

Außenminiſter Grandi wird daher wahrſcheinlich be⸗ 
reits in der heutigen Vollſizung andeuten, daß ohne die 
Zuſtimmung der übrigen Mächte, namentlich aber Deutſch⸗ 
land und Rußland, keine Möglichkeit für eine wirkliche Be⸗ 
grenzung der Seerüſtungen beſtehe. 

Grändi glaubt deshalb, daß die Großmächte in London 
nur ein Beiſpiel geben könnten, durch eine Art Furdeng, 
lichen Einvernehmens, das dann ſpäter durch die Vorberei⸗ 
tende Kommiſſion in Genf unter dem Geſichtspunkt geprüft 
werden ſoll, die kleinen Mächte in ein endgültiges und bin⸗ 
dendes Abiommen einzuſchließen. Frankreich hält dem 

egenüber an der Theſe feit, daß die Londoner Konferenz 

einen techniſchen, ſondern politiſchen Charakter habe, das 
heißt, daß jede Abrüſtung ſich aufbauen müſſe auf vor⸗ 
beriger politiſcher Annäherung. 


Eine Votſchaft Macdonalds 
an das engliſche Volt. 


London, 23. Januar. Miniſterpräſident Mac⸗ 
donald richtete geftern abend im Rundfunk eine Botſchaſt 
an das engliſche Volk: Ein zweifacher Erſolg müſſe von 
der Flottenkonſerenz erzielt werden: 1. dürſe es in Zukunft 
keinen Bauwettbewerb für Kriegsſchiſſe mehr geben; 
2. müßten die Bauprogramme ſo vermindert werden, daß 
innerhalb von b oder 6 Jahren die auf der 
Londoner Flottenkon ferenz vertretenen Mächte in der Lage 
ſeien, weitere Verminderungen vorzunehmen. 
Dann werde eine tatſächliche Abrüſtung erreicht und eine 
Sicherheit des Friedens möglich fein. Die britiſchen Rü- 
ſtungen zur See, zu Lande und in der Luft jeien vermindert 
worden. Ohne ein Müſtungsablommen würde der Wett⸗ 


bewerb im Bau von Rieſenſchiſſen der Zerſtörung weiter⸗ 


gehen und die Steuerbelaſtung der Völker würde ins Un⸗ 
geheure ſteigen, bis ein neuer Krieg käme. x 

Der franzöſiſche Minifterpräfident Tardien wird am 
heutigen Donnerstag, dem Beispiel Macdonalds folgend, 
eine Rundſunkrede an das franzöſiſche Volt halten. Staats- 
jefvetär Stimfon wird mit einer Rede an das amerikanische 
Volt folgen. Außenminiſter Grandi danach mit einer ſol⸗ 
chen an das italieniſche Bolt. \ 


Eine Eellärung Matdonalds an die Preſſe 


London, 23. Januar. Miniſterpräſident Macdo⸗ 
nald empfing am Donnerstag nachmittag in unmittelbarem 
Anſchluß an die heutige Vollſitzung die Vertreter der Preſſe. 
Er machte folgende Angaben über den Verlauf der Sitzung: 
1. Wurde durch einſtimmigen Beſchluß die Wahl des Vize⸗ 
präfidenten vorgenommen, und zwar in der Weiſe, daß bei 
Verhinderung Macdonalds jeweils die Führer der anderen 
Abordnungen in der Reihenfolge des engliſchen Alphabets 
präfidieren 2. Sir Maurice Hankey wurde einſtimmig 
zum Generalſekretär und Leiter der techniſchen Organiſa⸗ 
tion gewählt. Ueber den Inhalt der Beſprechungen ſagte 
Macdonald, daß eine allgemeine Erörterung der Bedürf⸗ 


niſſe der einzelnen Länder, und zwar nicht nach techniſchen, 
ſondern nach geographiſchen Geſichtspunkten und der poli⸗ 
tiſchen Verantwortlichkeit ſtattgeſunden habe. Die Sitzung 
habe ſich in den freundſchaftlichſten Formen abgeſpielt. 
Macdonald ſei ermächtigt, die nächſte Sitzung in der 
beriſen Woche je nach dem Stand der Arbeiten einzu⸗ 
erufen. 
Macdonald legte beſonderen Nachdruck darauf, daß die 
in der engliſchen und namentlich amerikaniſchen Preſſe er⸗ 
ſchienenen Kombinationen über die techniſchen Fragen 
jeder Begründung entbehrten. Die Schwierigkeiten der 
Konferenz ergeben ſich daraus, daß zunächſt eine Einigung 
zwiſchen zwei oder drei Abordnungen geſucht und erſt da⸗ 
nach eine ſolche zwiſchen allen fünf Abordnungen ange⸗ 
ſtrebt werden könne. Das Hauptgewicht liege daher in den 
Verhandlungen zwiſchen Abordnung und Abordnung. 
Der Grundton der ganzen Erklärung war zuverſicht⸗ 
lich, aber nicht ausgeſprochen optimiſtiſch. 


Die Flotten! 
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Shenter:Berein „Thalia“ 
Saal des Männergelangvereins. Petrilauer 243. 


Sonntag, den 28. Januar, 3,80 Uhr nachmittags 


„Die Bajadere“ 


Operette in 3 Akten. Muſik von Emmerich Kalman. 
Preiſe der plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
— — 


Sonntag, den 26. Januar, 8 Uhr abends 


„der Meiſterboxer“ 


Schwank in 3 Akten von O. Schwartz und C. Mathern. 
Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 
— — 
Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


onferenz in der engliſchen Karſlatur. 
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Die Fabel von den Mäuſen und der Katze. 


Die Mäuſe (in der Zeichnung dargeſtellt mit den Geſichtern der Konferenzteilneymer) beſchloſſen einſt, um ſich vor 
den Gewalttaten der Katze (mit der Aufſchrift: Rüſtungen) zu ſchützen, ihr eine Schelle („Parität“) umzuhängen. 
Dieſer Vorſchlag wurde mit großem Beifall aufgenommen, aber eine alte Maus ſagte: „Wer ſoll der Katze aber 


die Schelle umhängen und wie?“ Worauf alle ſchwiegen. 


Aus Welt und Leben. 


Furch bares Unglid. 


Ein mit 23 Kindern beſetzter Autobus von einem Schnell⸗ 
zug erfaßt. — 9 Kinder getötet. 


Wie aus Cleveland gemeldet wird, wurde bei Berea 
in Ohio ein mit 23 Schulkindern, die ſich auf der Heim⸗ 
fahrt vom Schulunterricht befanden, beſetzter Kraſtwagen 
vom Exprezzug Chicago Neuyork erfaßt und 100 Meter 
weit mitgerüſſen. Während der Führer des Kraſtwagens 
und 9 Kinder getötet wurden, trug ein zehntes Kind ſchwere 
Verletzungen davon. Wie durch ein Wunder blieben dle 
übrigen Kinder größtenteils unverletzt. 8 Schüler hatten 
kurz vor dem Unglück den Kraftwagen verlaſſen. Der Zug 
wurde fofort zum Halten gebracht und die Paſſagiere ſomle 
das Zugperſonal leiſteten die erſte Hilſe. Von den Opfern 
waren einige bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Es iſt 
dies der vierte Fall innerhalb 3 Wochen, daß Schulkinder 
auf fo furchtbare Weiſe ihr Leben einbügten. Der Gorwer⸗ 
neur des Staates hat einen Erlaß für beſondere Sichet⸗ 
heitsmaßnahmen für Autobuſſe, in denen ſich Schulkinder 
befinden, herausgegeben. 


Byrds Bolarerpedition in vedränants. 


Neuyork, 23. Januar. Die Expedition Byrd 
beſindet ſich in ſchwieriger Lage. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Expedition ein ganzes Jahr lang in ihrem Haupt⸗ 
quartier in Klein⸗Amerika ſeſtgehalten wird. Das Schlacht⸗ 
ſchiff „Stadt Nem York“ hat erſt den Rand des Packeiſes 
erreicht. Der Zuſtand des Eiſes verhindert jedoch einen 
Durchbruch nach Klein⸗Amerika. Die Expeditionsleitung 
hat nunmehr die Regierung aufgefordert, in Zuſammen⸗ 
arbeit mit Norwegen die in der Roß⸗Soe anweſenden Wal⸗ 
ſiſchſänger zu beauftragen, Klein⸗Amerika anzulaufen, um 

ie geſamte Expedition zurückzuholen. 


Einen Akt beifpiellofer Graufamteit 


verübte ein Arbeiter in einer Fabrik in Lille. . 3 
einen 18jährigen Arbeitskollegen mit der Fauſt nieder, 


([ „Daily Expreß.) 


führte ihm dann den Schlauch einer mit konſtruierter Luft 


gefüllten Stahlflaſche ein und ließ die Luft in den Körper 
des Unglücklichen einſtrömen. Der Bedauernswerte ſtarb 
unter furchtbaren Schmerzen. Der Uebeltäter wurde ſofort 
von der Polizei verhaftet. 


Wiſfens wertes Allerlei. 


Kürzlich traten in einer Fabrik zur Herſtellung von 
Uhren mit ſelbſtleuchtenden Zifferblättern, ſchwere Vergif⸗ 
tungserſcheinungen bei drei Arbeiterinnen auf; die zur Ver⸗ 
wendung kommende radiumhaltige Farbe war die Urſache der 
Erkrankung. Die Vergiftung wurde erſt feſtgeſtellt, als es 
nicht mehr in menſchlicher Macht ſtand, die Erkrankten zu 
Di der Arzt mußte ihnen die Eröffnung machen, daß ihre 

ebensdauer höchſtens noch ein Jahr betragen werde. Um 
einer Wiederholung ſolcher bedauerlichen Vorfälle vorzu⸗ 
beugen, hat der Amerikaner Zimmer einen Apparat gebaut, 


mit deſſen Hilfe es möglich iſt, die geringſte Spur von Ver⸗ 


giftung nachzuweiſen. In regelmäßigen, kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen wird der Atem der der Vergiftung ausgeſetzten Are 
beiter unterſucht, ſo daß man die Möglichkeit hat, beizeiten 
ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, wenn trotz aller Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen eine Vergiftung ſich ereignen ſollte. 
9 
Während manche Samenarten eine faft unbegrenzt lange 


Lebensdauer, alſo Keimfähigkeit haben, ſind andere wieder, 
wie Kaſtanien und Eicheln höchſt empfindlich. Kürzlich jedoch 


hat man Eicheln von Zypern nach Honolulu und Hongkong 


geſickt, und ſie ſind in gutem Zuſtande angekommen. Sie 
wurden in Seegras gepackt, das ſorgfältig gewaſchen und 


dann mit friſchem Waſſer angefeuchtet war. Man will fetzt 


den gleichen Verſuch mit Kaſtanien machen und hofft auf 
dieſe Weiſe dieſen prachtvollen Baum ser die ganze Welt 
gu verbreiten. Die Schwierigkeit, die Samen des Gummi⸗ 

umes auf längere Zeit keimſähig zu erhalten, verſchaffte 
Braſilien lange Zeit ſeine Vormachtſtellung in der Gummi⸗ 
ewinnung, ſchließlich aber gelang es einem britiſchen Ge⸗ 
ehrten, den Samen über den Aklantiſchen Ozean zu brin⸗ 
gen, und wenige Jahre ſpäter konnten die Gummipflan⸗ 
zungen in Oſtindien begründet werden. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck s Vodt, Metrikauer 101 
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Achtung! Preference⸗Spieler! 
die Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum 


veranſtaltet Sonnabend, den 25. Januar I. J. 
8 Uhr abends, im Lokale, Petritauer 109, einen 


Preis - Droferenee - Abend 


Zur regen Teilnahme ladet die w. Mitglieder 
und Sympathiker höfl. ein der Vorſtand. 


keene 
— — 


er eee 
eee 


Kathol. Kirchengeſangverein 
— ., Hieronymus“ 


Am Sonnabend, den 25. Januar, ab 9 Uhr abends, 
findet in unſerem Vereinslokake, Petrikauer 259, ein 


Preisftat⸗ 
und Preisbillardabend 


ſtatt. Als Preiſe find ſehr ſchöne Gegenſtände auser⸗ 
ſehen. Für das Büfett iſt, wie immer, geſorgt. Mit⸗ 
lieder und Freunde unſeres Vereins ſind zu dieſem 


bend höflichſt eingeladen. Die Verwaltung. 


Wohnung, beſtehend aus 


2 Zimmer u. Küche 


mit elektr. Beleuchtung, Parterre, Dffizine, großer 
ſauberer Hof, deutſcher Wirt, in der Nähe des Fabrik⸗ 
bahnhofes, ab ſofort günſtig abzugeben. 

Reflektanten belieben ihre Angebote unter „Wohnung“ 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. niederzulegen. 


Od SO Beim? 


Wundervoller Film nach dem 
Leben in Hollywood mit 


Zahnärziliches Kabinen | 
Gluwna 51 Tondowla zei. 74:93 


d 1 
von 9 Uhr feü zus N hr abends Fellanftaltsprene 


Teilzahlung geſtattet. 


Mieleki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rink (rög Rokiciäskiei) 


Od wtorku, dnia 21 do poniedzialku, dnia 
27 stycznia 1930 r. 


Die dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


ZYWY TRUP Dramat wdlg. rozgl. 
1 dziela Lwa Tolstoja 
W rolach glöwnych: 
W. PUDOWKIN - MARJA JACOBINI 
NATASZA WACZNADZE 


Ole mlodzieiy poezatek seansöw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 3 i 15 


Co widziala ekspedycja naukowa, gdy po raz 
pierwszy w roku 1928 przekrocyla granice 


| | 


Audyeje cee W pocrek. kins eodz. do g. 22 


I—70, 11—60, 11-30 gr 
I—25, 1—20. II—10 gı 


Amanullaha? To nam 
zilustruje film p. t.: 


Ceny miejsc dle doroslych 
„ mlodziezy 


H. S AURER 


Dr. med ruſſ. approb 


Nundchleurgie, Zahnheilkande, künſtlſche Zähne 
Deteilauer Straße fie, 6 


Preiſe der Plätze: 


Entzückende luſtige Komödie der neueſten Produktion 


„Der Kamera⸗ 
BUSTER KEATON 


Außer Programm: Poſſe. 


— — —-Ta—y„—- — — nme 


Dvozer Sordzenung — 2 n, ver , Im IR. 


Um breiteren maß, u bes geſch. Publikums die Möglichkeit zu geben, 
bekannt zu machen, hat die direktion des populärſten Rinothraters in Zodz beſchloſſ 


n 


ge Sonntag, den 23. Januar ds. Is. 
im Saale 11. Novemberftr, 4, unſer 


„ um 4 Uhr nachmittags, feiern wir 


6. Stiftungsfeſt 


Im ſorgfältig zuſammengeſtellten Programm ſind neben Chorgeſang und 
Muſtk das einaktige Gingipiel 1 
mit Geſang vorgeſehen. 


Die verehrten Mitglieder nebſt 
Böhner des Chores ladet herzlichſt ein 


„Der überliſtete Oberſörſter“ und ein Reigentanz 


Moßzken⸗ ſowie befreundete Vereine und 
Die 3 


1255 39 Emanonitift. 
(Alexandrowoſta) 
Nr. 36 


Kino "UCIECH 177 


Heute und jpigend« 1 Der große Film des Oſtens 


under‘ 


a IE Hauptrollen: | 
Primoda Rath u. Lala Banmahontal, 


Nächſtes 5 er 
programm: Die J ſe [der PR: 


Beginn der Vorſtellungen: 


änen‘ mit paul ccegner u. dun de put 
täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr 
An Wochentagen? 1. Platz — 1 BL, 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr 
Sonnabends und Sonntags: 1.20 l., 90 und 70 Gr. ' 


— ͤ ͤÆäiP§— 


Oluwna 1 Wodewill 


2 ö ann“ 


u. Marcelina DAY 


in den Hauptrollen 


Der Liebling 
des Publikums 


mit dem phänomenalen Pferd „Tarzan“ im Film 


g Unter der Flagge der Gef ſehwlorigteit 


Corso sieionn 2 


n, die 


für die erſte Vorſtellung auf Zl. 1 bis Zl. 1.50 herab 1 E en 
fte die weiteren Vorſtellungen auf Zl. 1. Zl. 1.50 und 2:81. 3 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 
Der größte Film polniſcher Produktion 


der ſtarle Mann“ 


nach der Erzählung von St. Przybyszewſki. 


In den Hauptrollen: Maria Maldrowiczuwna, 
Aanes Ku, Grzegorz C Ehmara, Ariur Socha. 


| Nächftes J Programm: 
„In der Taiga Sibiriens“ 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 Uhr 
An Sonnabenden, Sonne u. Feiertagen um 12 Uhr 
Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 

Zur erſten Vorführung ermäßigte Preife, 


HEI felt ans rar 


Noentgeninſtitut. Angſytliches Laboratorium. 
Zabnärztliches Kabinett. 


Spierila 17, Tel. 16:33, 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 

und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümtliche Krankheiten, auch Zahnkrantheiten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Elektriſteren, Noeni⸗ 


gen, Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
ee ett. ), 1 Verb de. 


KEN MAYNARD 


Außer Programm: Voſſe. 
BENDER 


KANN 


85 Männergeſangverein „Contordia⸗ 
ER ds 


Nm 1. $.bruar I. J. veranftalten wir im 
eigenen Vereins hauſe, Gluwna 17, 


unſeren e 


und laden hierzu alle werten Mitglieder nebſt Fusıhörige, 
Freunde und Gönner unſerer Vereins höflichſt ein. Beſondere 
Einladungen werben verſandt, können aber auch perſönlich 
an den Dereinsabenden, Montags, im Vereinslokal in Empfang 
genommen werden. 


Vallmufik unter berfönlicher Leitung A. Thonfelds. 
Die Verwaltung. 
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Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


Facharzt für veneriſche 
1 und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß 


Große Auswahl in Me⸗ 


a Andrzeia 5 
tallbellſtellen inländ. u. 
a een Tel. 59-40, 


amerik. Wein maſchmen, Bolltermataben, ſo⸗ Empfüngt von 8—10 früh 


wie hygien. Jedermatratzen „Patent“ für Holzbett⸗ 
ſtellen nach Maß innen Ta ans Marie ‚Das — 55 Nr e | 
tent“ u haben am billigſten und zu günſtigen Bes 9—1 11 gs von 
dingungen im n —1 Uhr mittags. 
Fabrikslager: „DOBROPOL“ . BESTE n 
„ b en 


Lodz, Peiritauer 73, im Hofe. Tel. 15861. 


med. H. Krauskopf 


Geburtshilfe und Frauen krankheiten 
nn 45 TEL. 118-47 
Sprechstunde von 4—7 nachm. 


Heilanstalt 
der Hpezlalärzte für veneriſche Kranthelten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlietzlich venerlſche, Blaſen⸗ u. Hauttrantheiten 


Blut- und Stuhlganganalyfen auf Syphilts und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heſzlabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezteller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt-Thester Freitag, Zyankali“ Sonnabend 
nachm. , Ojciec“, abends „Rzez“; Sonntag 
12 Uhr Kinder-Revue; Montag u, 1 
„Adwokat i röze“ 


Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 

Apollo: „Das Leben beginnt morgen“ 

Beamten Kino: „Der starke Mann“ 

Capitol: „Asphalt“ 

Casino: ‚Das Recht des Elemente 5 

Corso: „Unter der Flagge der deset: 
widrigkeit“ 

Grand Kino: „Die Sünden der Väter“ 
Kino Oiwistowe: „Der lebende Leichnam“ 
und „Herz Asiens“ (Afghanistan) 
Kino Uciecha: „Das 7. Weltwunder“ 

Luna: „Die Arche Noahs“ 

Odeon u, Wodewit: Buster Keaton 
Kameramann“ 

Przedwiosnie: „Der letzte Sohn“ 

Reduts: „Liebes-Fanfare“ 

Swit „Der überflüssige Mensch“ 

Zacheta: -Großstadtschmetterling” 


— — 2 
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ſich mit dieſem außernewöhnlichen Filmwerk N 


„Der 


